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Hubert Jentsch

1940 in Hbg.-Finkenwerder geboren 

Die vorliegenden Gedichte stammen aus 
Der Zeit vom neunzehnten Lebensjahr bis 
zum Jahr 2003
Die Gedichte vom 10ten bis zum 16ten
Lebensjahr sind durch meine vielen Umzüge
verlorengegangen. 

Die Gedichte vom siebzehnten bis zum 
neunzehnten Lebensjahr stehen noch 
in Tagebüchern.

Die hier erfassten Gedichte und Gedanken 
kann man in verschiedene Phasen einteilen; 
ich habe sie nach Gutdünken so gut es ging 
eingereiht.
Am Ende des Buches finden Sie die letzten
Gedichte.
Ich danke ganz besonders meinem lieben 
Dichter-Freund „Georg Polomski“, dem 
Verleger dieses Gedichtbandes, dem zu 
verdanken ist, dass dieses Buch entstand.
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Ich bin Dichter

Die anderen acht Berufe
musste ich erlernen
weil Dichter kein Beruf ist
sondern eine Berufung
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Vorwort 

Vom Kinderlied
„Hänschen klein ging allein“ 
bis zu Schillers
„Freude schöner Götterfunken, 
Tochter aus Elysium“ 
haben Dichter ihre Gedanken und Gefühle 
niedergeschrieben und Komponisten die 
Texte in Töne verwandelt.

Hätten Schiller und Beethoven in ihrem 
ganzen Leben nur diese zwei Werke 
erschaffen, die Menschheit hätte sie nie 
vergessen und immer wieder dankbar 
dafür verehrt, sind es doch unsterbliche 
Geschenke aus dem Geiste einer höheren 
poetischen Welt geboren.

Was ist ein vollkommeneres Kunstwerk, 
die Rose im Garten oder 
das Gänseblümchen auf der grünen 
Frühlingsflur ?

Wer nicht nur mit den irdischen Augen 
zu sehen versteht, sondern auch mit
den geistigen Augen, 
dem wird die Antwort nicht schwer fallen. 
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Beide sind Wunderwerke der Schöpfung.
Der Leser wird sich jetzt fragen, was hat
diese Einleitung mit dem Gedichtband
von Huberti Jentsch zu tun.. ?

Nun, dem Schreiber dieses Vorwortes 
erging es beim Lesen dieser Gedichte 
wie dem Entdecker einer verborgenen 
Geisteswelt, die sich in Gebilden aus 
Worten offenbart.. ; 
wer sich darauf einlässt, wird erkennen 
oder erfühlen, hier spricht ein Dichter 
aus ganz persönlichen Einsichten.

Georg Polomski  
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Zum Anfang

Nicht immer kann man
das Morgenrot bewundern 

auch glitzert der Tau
nicht alle Morgen
auf Blumen und Gräser 

Doch ist das Schöne 
dass uns die Sonne
auch über den Wolken
jeden Tag ankündet 

wenn er in Dämmerung
wie eine Knospe aufbricht
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Gedanken

Alle Morgen
ist das Problem um's Aufsteh’n
dass man es schafft
recht in den Tag zu kommen
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Morgenschöne

Die Zivilisation
reißt uns aus der Vorahnung
des baldigen Erwachens

Der Dröhntopf ist ausgeschaltet
dafür kräht der Hahn jetzt weiter

Aber das Schöne
ist der Amselgesang
danach 
der Finkenschlag

Frische Luft 
dringt durch die Jalousien
und Morgendämmerung
wie Taugeruch

Oh, jetzt weiterschlafen
hieße nicht
die Arbeit versäumen
sondern den Morgen

Man sollte ihn genießen
und dann
schnell wieder schlafen gehen

So ist das Leben
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Ach, wir armen Menschen
erhitzen uns die Köpfe
so oft darüber
wie das Leben sein sollte

und vergessen dabei
wie das Leben ist



15

Wache auf

Du 
der du mit leuchtendem Antlitz
von ferne dich näherst
das Glück zu schauen
und begehrst
einen Strahl des Lichtes 
zu empfangen

wache auf

denn zu nahe getreten
siehst du den Hauch sich verlieren
siehst du im vollen Gleiße des Lichtes
die Seele verbrennen
weil ein anderer
ein Göttlicher
damit beschenkt wird

Fliehe
schlage dir vor die Brust
und bitte um Erkenntnis

bitte, zu sehen
was den Mensch
so göttlich macht
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Ich denke an dich

Ich denke an dich
an dich
die ich so sehr liebe 

Ich denke an dich
die du mir der Inbegriff
allen Glückes
allen Reichtums bist

Ich denke an dich
ich denke an dich

die ich so sehr liebe 
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Herzenskummer des Ewigen

Ach, wer weiß
wie weh es tut
wenn man aus der großen Natur
etwas pflückt
und dann verwirft

Das ist Herzenskummer
des Ewigen
den ein Mensch
nicht fühlen kann
nur ahnen

Und doch
ist alles dazu bestimmt
dass es vergeht
wie wir

Gras wird Heu
und wächst wieder 
aus alten Wurzeln

So, wie jeder Sonnenaufgang
normal ist
so ist's jeder Tag..

Aber der heimliche Schmerz
bleibt das Verworfene
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Das Leben

Das Leben ist so kurz

wie schön
dass uns selige Stunden
dies in Erinnerung rufen

und vergessen lassen
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Sturmfahrt

Ein Sturm weht unsere Liebe
vor sich her
und unser Sehnen
ist ein sicherer Hafen
gleich, wo

Noch sind die Segel nicht gerefft
auch noch nicht eingerissen
wir segeln volle Fahrt

In der Ferne winkt das Ufer
und ist doch so gefährlich
mit seinen vielen Riffs

Und wir werden gehetzt
hin und her
bis das Schiff in den Hafen schnaubt
und wir gelandet

Nur was die Fahrt anbetrifft
sie ist ein Wagnis
ohne Vorbehalt
und ohne unser Verschulden

Aber gehärtet 
und gereift sind wir 
wenn der Tod uns von sich lässt
und glücklich
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Tränen

Was lässt die Götter
ihre Tränen vergießen

Ich will kein Gedicht mehr schreiben
ich will kein Bild mehr malen

Ich will mich jeden Tag
im Spiegel betrachten

und sagen

du dummer 
du eitler Mensch
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Wie ein Spiel

Den Liebenden
gleicht dieses Leben
oft als trunkenes Spiel
eines Schmetterlings

Oh, kennten sie doch
des Schmetterlings
ganze Lebensgeschichte

Man darf es doch erforschen
man kann es doch erforschen
denn Tausende haben
gleichwohl getanzt
sind längst gestorben

Und ein Wind hebt
den Trunkenen davon
er weiß nicht wohin

Nur 
wenn die Ernüchterung kommt
weiß man 
wie selig man war
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Ein Lied

Oben
in unendlicher Weite
segelt
wie in Wolken gelöst
Gedanke über Gedanke

durch fraglose Leere verbunden
wie hoffnungsvoll
in schwangerer
kommender Seeligkeit
so schön

Und das Singen eines Vogels
hat es vollbracht
dass das Rauschen 
der Wälder und Bäche
nachklingt zur Erinnerung

wie ein Raunen
nur zum inneren Erleben
als strichen die Götter 
auf Geigen
ein Hochzeitslied
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Himmelfahrt einer Fee

Stille, stille
muss ich schweigen
denn es gleitet übern See
weit entfernt
von allem Leiden
eine himmelweiße Fee

Stille, stille
muss ich sein
denn die Engel singen leise
dass sie zieht
zum Himmel ein
in so wunderbarer Weise
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Heimat

Was ist Heimat haben 
anderes
als die Sterne 
am Himmel wissen

für mich

gleichsam Freunde haben

ich habe sie nicht

Was macht das Herz
so trotzig

als hätte es keine Angst

für mich

gleichfalls
für den Himmel

und dich
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Gedanken

Was nützen uns Dinge
die unser Herz
nicht glücklich machen
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Meine Geliebte

Meine Geliebte schläft
meine Geliebte ist eine Amsel

Sie schläft
wenn ich schlafe
doch wenn ich erwache
dann singt sie

Als ich zur Arbeit ging
sang sie immer noch
und als ich heimkam
war Schneesturm

aber meine Geliebte
hat gesungen

Meine Geliebte schläft
auch ich sollte jetzt schlafen
doch ich
denke noch an sie

Sie schläft
wenn ich schlafe
doch wenn ich erwache
dann singt sie
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Warum

Nicht alles ist uns verständlich
oft fragen wir uns warum

Aber für alles 
können wir uns eine Antwort machen

Um unsere Schwerkraft zu überwinden
was wollen wir nach Worten suchen

Liebe ist Tat

auch wenn es oft scheint
als ob sie in's Nichts verhaucht
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Wand’rer

Als ruheloser Wand’rer
eile ich durch die Tage
und klage mich an
ohne zu wissen warum

Weiß ich doch nicht 
woher es kommt
das, was mich
zur stürmenden Welle beseelte

ohne Herkunft
ohne Zukunft 

Und frage Gott
will nicht begreifen
wieso er mir 
die Zügel löste
wo tausend andere 
doch darauf warten

Oh ruhelose Geister
wer hat euch gerufen
dass ihr mich quälen sollt

gehet
gehet zurück
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Perlblumen

Perlblumen
das sind viele
viele Blumen
schöne und nichtschöne
große und kleine

ich kenne sie gar nicht alle
darum nenne ich sie einfach so

Sie wachsen am Morgen
dann 
wenn der Tau sich perlt
alles, alles Perlblumen
die so schön glitzern
dass man sie gar nicht
anfassen mag

Aber auch wenn es regnet
sind es Perlblumen
dann perlen viele, viele Tropfen
von ihnen herab
als wenn sie weinten

Das ist nicht so schön
wenn Blumen weinen
das macht nämlich
so traurig
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Dabei tut der Regen 
ihnen doch nur gut

Darum denke ich auch 
wenn es regnet
nicht an Perlblumen

sondern nur
wenn der Regen 
sie schön gemacht
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Gedanken

Wenn wir bereit sind
alles niederzuwerfen

sind wir dem Sieg
am nächsten
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Herbst

In einer wunderbaren Harmonie
steht der Herbst zum Winter
wie er nicht als plötzliche 
Trostlosigkeit wird
sondern als bunter Schmetterling
tanzend, torkelnd vorüberzieht

Nicht alle auf einmal 
fallen die Blätter nieder
vielmehr segeln sie
im matten Sonnenstrahl 
letztlich erblühend zur Erde

Doch die Tage
sind kürzer und kühler geworden
aber Opern und Theater
Kinos und Tanzsäle
sind gefüllt von Verständigen

Denn nur der Einsame
Lebensfremde
weiß kaum zu überwintern
weil er in Gedanken
noch immer im Sommer lebt
der doch 
wie alles 
vorübergeht
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Abschied vom Junggesellenleben

Noch einmal wurde es Nacht
wie ein Gewitter 
ballten sich Gedanken

Und das Herz
oh, wie hat es gebebt
und du, Seele
bist geflogen hin und her
hast versucht zu verlassen
zu flieh'n

Schlaflos waren die Nächte
denn wie brandende Wogen
sangen die Götter 
das Abschiedslied

Ich sah am Abend die Sonne
wie sie blutend unterging
und habe sie 
in ihrer Unendlichkeit 
glücklich gepriesen
dass sie so alleine ist

Oh, doch was ist die Sonne
ohne die Erde
und das Gestirn
ohne mich 
in fremder Weite
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Nie hätte es Sinn
dass sie selige Strahlen
vom Himmel senkte
und nie hätte Sinn 
mein Gedicht

Da habe ich den Göttern gesagt
wie verkommen
wie verwirrt und heimatlos ich war

und im Himmel sangen doch schon
die Engel mein Abschiedslied

und, dass in zwei Tagen
meine Braut 
für immer zu mir kommt
und ich so unglücklich gewesen bin
dass ich hätte tot sein wollen

Was hat mich nun
so glücklich gemacht

denn es ist alles überwunden

Ich bin ein Mann geworden
über Nacht

Dein Mann
Geliebte
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Freunde

Wir sitzen auf der Mauer 
das Meer umspült unsere Füße 
mein Freund spielt Mandoline 

Und unsere Gedanken 
gleiten über das Meer
und die Augen wandern
ruhelos in die Ferne 
als suchten sie 
den verlorenen Freund 

Die Mandoline trauert 

Wir sitzen auf der Mauer 
das Meer umspült unsere Füße 
mein Freund spielt Mandoline

Unsere Gedanken 
gleiten über das Meer
und die Augen wandern
ruhelos in die Ferne 
als suchten sie 
die ertrunkenen Freunde 
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Gedanken

Ein Weiser lebt 
was er für richtig befunden

zu mindest aber 
das was er lehrt
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An die Frauen

Ihr
von den Göttern erwählten
das heilige Feuer zu tragen
um den sich sehnenden
Leuchte und Stärke
auf verschlungenem Wege zu sein

ermächtigt
erkenntnisringend Mann zu werden
durch Feuer geläutert
das euch Frauen
von den Göttern 
zu tragen gegeben

Ach
schaut mich an
heilige, gesegnete
gießet Güte und Barmherzigkeit
in meine Seele
wärmt mich in eurem Feuer

und reinigt mich
bis ich ein Mann geworden

der euer würdig ist
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Unter’m Schirm

Regen
ein Schirm

Darunter du
und ich

Es tropft
und flüstert

Ein Kuss
ein Blick

Ein Schauer
und Kuscheln

Glück
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Mein Gebet

Noch bist du 
mein Gebet
Größte meiner Geliebten

Dass du 
meine Frau wirst
darum bitte ich

Nicht will ich bedenken
mein Geschick
bin ich doch Göttersohn

Aber, dass du
die ich so sehr liebe
glücklich wirst

darüber 
verhand'le ich
mit den Göttern
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Mannhaft

Was ist es denn
mannhaft zu sein

Das ist ja
eine begonnene Sache

augenblicklich 
beenden zu können

wenn man sieht
dass sie zu nichts führt
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Götterliebe

Ach 
ihr Götter

meine Gedanken
weilen bei euch
in der Heimat

Wie lange muss ich noch warten
bis mein Wunsch
in Erfüllung geht

dass ich wieder bei euch bin

Wie erdrückt es mich
dass ich so reich bin
und doch so fremd 
unter den Menschen

Es regnet
und es hat gedonnert

mitten im Winter

Ach
wie ihr Götter 
doch die Erde liebt
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Gott behüte

Im warmen Schein
der Frühlingssonne
blüht eine Liebe
so schön

Und sie trägt sich 
im aufgebrochenen Glanze
zur Schau
zeigt all' ihre Herrlichkeit

Sie bietet an
hält alles hin
denn sie kennt in ihrer Jugend
keine Angst

nur das Feuer
der Empfänglichkeit

Gott behüte sie
Gott behüte sie
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Überschwang

Oh ihr Wiesen
oh ihr Felder
süße Blumen
wie das Leben in euch fließt

dunkle Wälder
wilde Bäche
und das Leben

was man ließ
alles ist mir eine Fülle
eine Freude
mehr, ein Jauchzen 

Horch
als wenn entfernt
ein Jäger blies
so durchbricht die Wonne
meine Stille

Jede Blume
scheint besonders da zusein
möchte meinen
dass die Vögel singen lauter
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dicht gedrängt ist alles Grün 
dass die kleine Wiese
wird mir weiter

Meer die vielen Gräben sind

Nicht ein Baum
steht noch alleine
Sonne scheint mir viel vertrauter

alles , alles wird nun blüh'n 
eine Welt so blau und heiter

Neues ist so lau im Wind

ob getrunken tausend Weine
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Besuch

Besuch
die sollen Wasser saufen

Der Wein ist für mich

und auch ein wenig
für die guten Freunde
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Frage

Das Herz fragt nach Rat
Trostlos wird ihm die innere Leere
und unerträglich der Schmerz
Und es sucht
sucht jemanden zu fragen
wie es um sich selber stände

Die Seele, sie weint
und fürchtet sich vor der Torheit
dass das Herz fragen will
Weiß es doch die Antwort 
Ich liebe
und will nicht anders
und kann nicht anders

Gleich, wie's kommt
rührt die Sehnsucht 
nach der Geliebten
die Trommel
und wundert sich 
dass nichts geschieht
weil das Herz so voller von Zweifel ist

Lass' es hinaus
was dich bewegt und dich bedrängt

und aus der Weite
kommt Ersehntes zurück
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An die Geliebte

Die Sehnsucht stillend
enteilen göttliche Gedanken
deinem Schoss entgegen
alles empfindend
das Tiefste umarmend
nichts mehr erhoffend
Oh seliger Schmerz

In einer goldenen Wiege
schlummert das Glück
umgeben von Dämm'rung
so schön und still

Entrückter Geist
pflückt tausend Blumen
Der himmlischen Geliebten
als Kränze
um die Brüste geflochten
ewig duftend sind sie gegeben
Und eine jede ist teuer
rot, wie das Blut
geopfert im Überirdischen
dem Leben entnommen

Der Seele entflieht das Heiligste 
ihre Musik
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Oh nun weinst du plötzlich Herz
denn all' deine Gedanken 
klagen fern von ihr

nahe dem Tode
der kühlen Erde 
raubst du ein Grab
Oh Tränen

Wie erbärmlich hast du gelitten
dem Schönsten entsagend
welch ein trauriger Kampf

Nun aber wehrt keiner mehr
ein feuriger Spaten
schaufelt schon ein Soldatengrab

Keine Fahne, kein Salut
ohne Tränen nimmt selbst
der Himmel Abschied

um des heiligen Geheimnisses wegen
welches den wahrhaft Liebenden umgibt
der es im Sterben
dem Himmel vertraut
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Frühmorgens

Wallendes Nebelmeer
unter deinen Schwingen
schlafen noch lahme Wasser

oh , großer See 

Träumend rot geht die Sonne auf

als fragte sie
mit ihren Strahlen 
noch im Dunkel tastend 
wo bin ich
die Erde, die Wasser
alles ist noch meinen Strahlen entzogen

Wipfel 
wo ließet ihr den Boden

Da umweht ein kühler Hauch 
ihr Angesicht 
um sie wach zu sehen
und schon erblüht sie 
im feurigem Glanz

Empört über die eigene Schläfrigkeit
reißt sie die Augenlieder soweit auf
dass die Nebel auf dem Wasser toben
und nicht wissen wohin
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Kampf

wütend bäumt sich 
der Nebel auf
ballt sich zusammen 
und zerfällt

denn der goldene Strahl 
der Sonne
hat ihn zerbrochen

lautlos
ohne Kampfesgetön'

Warmes Blut
strömt nun der Erde zu 

und dem Wasser 

Es wird Morgen
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Freundschaft

Freundschaft
geht wohl über Ehre

Freundschaft aber 
tastet auch Ehre nicht an
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Weh’ uns

Oh weh
holde Jugend

Frühling
Blumenduft
Amselgesang
und Bienengesumm'

alles wird man vernichten
und weiß nicht warum

Doch der Schmerz
bleibt uns eigen
bis zur letzten Stunde

bis das Geheuchel
von uns genommen
das Wahre
letztlich erblühen kann

Weh' uns
dass wir meinen
sterblich zu sein
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Sterben

Schmerzen
Fieber rüttelt mich

Wildes Seelenzucken
Keine Hoffnung

Den Tod vor Augen
Oh tiefer, innerlicher Schmerz

Letztes Beten
Feurig bäumt sich der Geist

und gibt nach
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Hoffnung

Durch die Wolken 
schimmert ein Licht

Die Sonne 
schien schon solange nicht mehr

das macht so komisch

Doch nun 
bin ich wieder fröhlich
denn 
durch die Wolken 
schimmert ein Licht

Da mag ich kaum glauben
dass es Menschen gibt
die so was nicht sehen

Ich muss nicht erst verzweifelt sein
ich sehne mich immer nach Licht
das mein Herz so fröhlich macht

Die Sonne 
schien schon solange nicht mehr

Doch nun habe ich wieder Hoffnung
denn 
durch die Wolken 
schimmert ein Licht
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Oh Frühlingsglück

Bin ich neuer
reiner
und blütenreicher geworden
und jauchzender
und stärker

Ich empfinde dies
es drängt in mir

Wo ist das Dunkel
das mich ängstigte

und die Geister
die quälenden
haben mich verlassen
so plötzlich

Ich atme wieder Knospenhauch
und fühle die wärmende Sonne

Die Amsel ist zurück
ich höre sie singen

Oh Frühlingsglück
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Gedanken

Geschenkt bekommen ist
wenn sich
ohne erwartet zu haben
die Seele eines schenkenden
zu uns neigt
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Keine Wiederkehr

Keine Wiederkehr
es ist vergangen
hat blütenreich 
das Haupt gesenkt

und die seligen Stunden
dämmern dahin

Oh du weherufender Jüngling
was ist in der goldenen Schale gewesen
dass du so gierig getrunken hast
ohne Bedenken

Wolltest wie ein Göttlicher sein
unter Götter

Ach Jüngling
verzage nicht
erhebe erneut deine Gedanken
werde Mensch unter Menschen

Keine Wiederkehr
es ist vergangen
hat blütenreich
das Haupt gesenkt

und die seligen Stunden
dämmern dahin
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Auferstehung

Fernes Leben
oh fernes Leben

Ich ziehe dahin
tränenschwer 
umwölkt mich mein Himmel

Oh leuchtende Erde
so schwer 
und so schwarz

Über mir bleichen die Wolken

Vernehmen der Winde erquickt

Wie sollte ich die Sterne nicht sehen

Ich nehme mir Obst aus dem Garten

Die Sonne wärmt nicht
Oh Leben
du Wetterleuchten

Die Stunde steht
glaubt 
nicht vergeblich zu warten

Garnichts ist reif
Vollkommenheit dröhnt so lehr
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Nichts ist für die Reife zu spät
Es kommt für alles Zeit

Kein Blitz wird die Liebe blenden

Schüsse 
Revolution

Endlose Strassen verfallen

Hass und Mord 
Hass und Mord

Wimmerndes Klagen
Verzweiflung

Vorbei
Ende

Liebe und Geist 
weht in den Fahnen
nichts mehr vergeht
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Das Größte

Das Größte
was ein Mensch
einem anderen Mensch
entgegenbringen kann

sind täglich
einige Minuten
liebevoller Gedanken
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Trostlos

Draußen 
wehen Winde
Sonne scheint herein

Drinnen 
toben Stürme
die Verzweiflung schrei'n

Schwere Weine 
fließen
in die wilde Nacht

doch nur kurz 
genießen
Stunden solche Pracht

Blitze 
schmettern nieder
auf die kalte Erde

finden uns dort wieder
warten 
wie es werde
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Gleich Gott

Nicht das Reibungslose
bringt uns 
dem Glück näher

sondern 
Ereignisse
die uns 
zur Erkenntnis zwingen

Denn 
in unserer Eitelkeit
sehen wir uns ja
selbst als Bettler 
oder Lump
gleich Gott
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Vorbei sind die Tage

Von ferne kommt ein Hauch
lässt die spätblühende Rose erzittern

und einsam 
singt noch ein Vogel

Vorbei sind die Tage des Sommers
Was war geschehen

Tage wanderten vorüber
Nächte

Alles dahinten gelassen
der Zukunft zugewandt

Und nun
ist die Blume des Lebens verblüht ?

Das Getreide ist geschnitten
und die Früchte geerntet

es war reif

Aber der Mensch wird alt
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Nicht beachten

Es ist das Leid
der jungen Menschen

dass sie nicht beachten

was man im guten
zu ihnen sagt
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Sehnsucht

Der Himmel ist so blau

ach 
stell' dir vor
wir hätten Flügel

So grenzenlos
kann das Verlangen werden
in's fremde Land zu zieh’n

Der Himmel ist so blau

schau
dort fliegen zwei Kraniche

Ach
stell' dir vor
wir hätten Flügel

dann würden wir
mit ihnen zieh'n
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Ich bin Dichter

Ich bin kein Gedichtemacher
sondern Dichter

wenn ich überhaupt etwas bin

Die Gedichtsthemen
ergeben sich
aus meinen Gefilden selbst

sie sind gleichsam Funken
die in mir zünden

und ein göttliches Feuer entfachen
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Keine Hoffnung

Schmerz und Leid
nagt an der Hoffnung

Alter Jugendtraum
bebend wird er zertreten

Nichts regt sich mehr
leblos hängt die Träne am Auge

Zukunft
ich weine

Schmerzlich erstickt
meine Freude am Leben

Ohnmächtig schauend 
muss ich vergehen

ohne die Hoffnung
auf bessere Zeiten

Schmerz und Leid
im großen Debakel des Lebens
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Sternenglanz

Hoch oben am Himmel
vermute ich Sternenglanz

Wie schön muss das sein
so in die unendliche Weite zu seh’n
hin 
zu tausend einsamen Freunden

Die Luft ist so frisch
und der Wind bewegt mein Haar

Ach 
es ist mir nicht vergönnt
das Haar meiner Liebsten
im Winde wallen zu seh’n

ich bin blind
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Besuch

Ich weiß
dass du vorhast
uns zu besuchen

Ich weiß
dass du kommst
wenn du Zeit hast

Trüge dich nicht
wenn du sagst
dass du gern kommst

Trüge dich nicht
wenn du glaubst
dass es wert sei

Mach mir die Freude
bring'
deine Liebsten mit

Mach mir die Freude
dass es 
lustig wird
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Jahreszeiten

Frühling

So zart
rosa
überhaupt hell
unbefleckt

Fragend
lieblich
so rein
einmalig

Sprießendes Leben
schäumender Überfluss

Alles ist vorhanden
Es scheint  
nur Gutes

Wie anmutig
fast bedacht

strahlend

Lachendes Schütteln
ein Recken
Blinzeln

Großes Erwachen
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Lärmendes Vorhandensein
noch so unbedacht
Einfach himmlisch

Oh schöne Jugend

Sich entfaltend
Zukunft zeigend
dem Samen entwichen
Eigenes bildend

Natur
natürlich

Kein Schatten
Gleißendes Licht

Erzählend
plätschernd
alles hergebend 

Nichts ist zu groß

Betrachtend
erwartend
nimmer müde
aufnahmebereit

Hilflos
vertrauend
ohne Scheu
Bereit alles zu geben
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Unbedacht
Kräfte entfaltend

Feuriges Dasein

wie ein Triumph
wie Jubel und Lob

Größer werdend
stärkerer Ausdruck
gediegener
lieblicher 

Blühen
Duft
wilder Geruch

Erregung

Zittern
Trotzen
verstehen wollen
versagen können

Aufbruch
leuchten
reifen

Bienen
Wespen

Ein Tag vor dem Sommer
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Das Leben pulsiert

Wie wird was verblüh’n
von wem was befruchtet

Frühling
ein Gebet
ein Ringen
sich sehnen

Sommer

Ruhe

Goldenes Flimmern

Nur Fliegen die ärgern

Oh blühende Reifezeit

So träg ist die Luft
die Schwingen der Muße so weit

Das Kornfeld glüht

Benommen wankt ein Schmetterling

Ergebenheit

Mäuse flüstern im Gras
Kein Schritt erschreckt
Was will am Himmel wohl die Lerche
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sie singt
sie trillert

Ein Liebesrausch

Schwer fällt der Zeitenschlag
Wundervoller Schlummer

Weh' 
wenn die Luft sich regt
weh' euch 
goldene Ähren
Schnitter kennt keine Frist

Heilig hoch ist der Himmel
Kein Wölkchen trübt

Auf dem Wasser 
ruhen Rosen
Keine Welle stört

Alles singt
Kräfte tanzen in der Luft

Alles nimmt
Was zuviel nimmt 
das verdirbt

Die Zeit träumt
noch wagt es keiner
sie zu wecken
Wer wird der Laute sein
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Leises Brausen 
viele, viele Geigen
die Natur 
die größte Sinfonie

Wildes Zucken
Wer kennt Vergänglichkeit

Lieben
leben
lachen
weinen

Blauer Himmel saugt das Licht
Oh warme Sonne

Kleiner grüner Grashalm
viele Schatten machen dunkel
Dunkles Grün

Du feuchte warme Erde

Eine Fülle
Reizend prahlt das Gute

So dringend ist das ganze
Ein Wonnenmeer

Höhepunkt
Übergroßes Sein
Göttliches  Geschehen
unbeschreiblich
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Pause
wer merkt es nicht
kennt er den Sommer

Alles Schöpfung 
aus sich selbst

Die Reife triumphiert

Noch keine Ernte
Erst der Dank

Wie enthalten
gleich der fernen Sonne
große Ballen müder Strahlen

Oh Mutter Erde

Keine Kunst
Wirklichkeit 
Natur

Götterfunken
Gnade

Triefende Natur

Geist
Epoche
Anfang ohne Ende

Unendlichkeit
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Unvergängliches Erscheinen

Kein Vergessen
Wahres Leben
Blüte des Seins

Drang des Lebens
Entfaltung noch und noch
Erkennen
Verstehen

Folgendes
Veränderung

Was mag kommen
Keiner weiß es

Benommenheit
Besinnung
Bitten
Erntezeit

Frucht des Lebens
Schwangerschaft erfüllt
Neues Werden
Weiter leben

Erwachen
Sich regen
Wollen

Es ist Zeit
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Ernte

Bewegung
Unruhe

Wer merkt es nicht

Verständnislosigkeit zur Muße
Wie kann nur so was sein

Geschrei
wilder Lärm

Soviel Arbeit
Soviel Arbeit
Wer wagt wohl da zu sterben

Irre sein 
und Fluchen

Hat man vergessen
Regen, Wind und Sturm

Beeilen

Großes Geschehen
Großes Hoffen

Der Schoss gibt frei
Was hält er verborgen

Ernten
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Meins und Deins
Freude
Enttäuschung

Sonne und Regen

Schwarze Erde 
wird nun grau
goldene Ähren zu Gold

Müde wird der Arme
Wen stört es

Durchsichtig werden Wasser
Mäuse hasten
Keine Zeit
nur Eilen

Später Sommer
Wer will da spielen
Viel zu tun
Arbeit
Arbeit

Lautes Ächzen
wem entweicht es
dem Mund des Gesegneten
oder

Reife Früchte
Neuer Samen
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Veruntreute Glut zündet leicht

Bitten um Hilfe
die Ernte ist groß

Regen
erbarme dich jetzt
Donner droht

Fröhlicher Ernter gedenke
Mahnung zur Treue und Pflicht

Grünes Gras 
werde Heu
Korn 
werde Mehl

Leben 
wie scheinst du köstlich

Zeit
sie scheint nun ewig

Regen
erbarm dich 
und wasche

Sonne erbarm dich 
und trockne

Wind erbarm dich 
verteile
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Gott 
erbarme dich und segne

Biegsamer Wille
entscheide

Fröhliche Welt
bedenke

Grosse Erde
ruhe

Zeit
stehe still zum Leben

Kahle Öde

Bunter Abend
Verschnaufen
Feiern wollen

Wasser erwachen
Wind regt das Laub

Die Erde will schlafen
doch noch lodern die Feuer

Entstellt und entkräftet
meine Mutter
mein Vater
die Erde
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Was haben wir getan

Leben sinkt in sich
Überschwänglichkeit büßt

Haben wir Unrecht getan

Zeit zur Besinnung
Nein
Zeit zum Danken

Arm und reich 
wird vergessen
der Wein will es so

Erntedank

Die kleinste Raupe zittert

Die Erde
sie wird aufersteh’n

oh welch ein Wunder
welch eine Wirklichkeit

Erholung
Schlummer

Verborgene Wesen

Der Abend beginnt
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Spät singende Amsel
Die letzten Rosen
Blumenkränze
Gärender Wein

Ziehende Wolken
Enteilen

Verkündigung
Neues Verheißen

Dank
Dankbarkeit
Frohe Herzen
Geläuterte Seelen

Versteckt sind die Bienen
noch tanzt einsam ein Schmetterling
Die Bäume rauschen
Der Ball beginnt

Zufriedenheit
Selbst der Arme lacht
Das Fest hat begonnen

Wen stört da der Neidische

Hoch geht es her
nur kurz sind die Stunden
die Nacht geht zu Ende

Das Fest ist vorbei
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Herbst

Hüten der Schätze
Rechnen, zählen

Die Kammern der Reichen 
sind vol
Melancholie fühlt der Arme

Letzte Sonnenstrahlen erwärmen
Die ersten Blätter verfärben
Morgennebel steht

Neues Erfreuen
Frohe herbstliche Farbenpracht

Man ist noch nicht alt
Man glaubt es nur nicht

Goldener schwerer Lebenssaft

Dahin ist Gewesenes
Noch ist es nicht Winter

Handeln
kaufen
verkaufen

Backen
kochen
räuchern
braten
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Geselligkeit erfreut

Erinnerungen
Geschichten

Nur der gestern gestorbene 
singt nicht mehr

war es sein Schicksal

Mutter Natur wird nun kühler
Sonne erbleicht

Alles wird weit
Das Leben wird grenzenlos

Nackende Bäume
nackende Erde
wie die Seele des Menschen
wenn das Feuer verlischt

Leichtes Zittern

Der Tag zeigt sich kürzer
Vorbereitung
Angst vor der großen Ruhe

Man räumt auf
Weniger Kontakte

Schnell schlägt die Stunde
Die Lippen sind spröde
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Trockene Kehle
Tief sind die Gedanken

Wo sind nur die Freunde
es bleibt doch noch Wein

Frosten
Der Mensch sucht nach Wärme
die Nacht wird schon länger
der Herbst ist vorbei

Winter

Kalt ziehen nun Winde
Inhaltslos 

Alte Geschichten plagen
Frostig werden die Gedanken
Was ist das bloß

Wehmut der Lieder ist da
Auch Angst
vor der Kälte

Du liebe Erde
Tränen des Himmels 
gefrieren

Schreckliche Nacht
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Klagen
Wo ist die Sonne

Dröhnende Stille
und Einsamkeit

Ermattet
Gedanken erschauern das Herz
Ein Grog hält am Leben
Verkrampft ist das Lachen

Klarheit
Klirrend wird nun der Gesang 
Nur Idioten singen noch Lieder

Vergänglichkeit

Aber die Scheunen sind voll
was soll schon passieren
man darf noch nicht sterben

Doch der Geizige spart am Wein

Zugefrorene Scheiben
Schnee wird geschaufelt
Der Hund bellt beim Nachbarn
Geh' doch mal rüber

Der Mensch sitzt am Fenster
Er wartet

Was ist das Leben
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Schweigen

Was soll's

Gedanken machen 
tut gut

Was ist Zeit
Bald wird wieder Frühling

Doch das Ewige mahnt
du bist nicht mehr jung
du kannst nicht mehr tanzen

Was sind so 
Stunden der Liebe

Andere arbeiten
Du aber hast Muße
Vertreib' dir die Zeit

Zeit zum Denken

Auferstehung 
ist sie der Frühling
ist sie das Ende vom Winter
ist sie das Ende der Zeit

Wie wird das wohl sein

Wer weiß

Wer möchte es wissen
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Sonnensohn

Das muss dich nicht weinend machen 
das muss dich lachend machen
wenn das Leben dir trotzt

Sonnensohn

Finsternis und Sorgen
Sturm und Schmerz

dir soll es nichts machen

Wenn du verzweifelst
schlage dir vor die Brust 
wie ein Barbar

und gröle wie ein Idiot 
ha, haaa

dann hast du wieder gesiegt
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Gedanken

Jeder Mensch
ist eine große Persönlichkeit 

Der Unterschied ist
dass einige dieses wissen
und es sich jeden Tag
erneut vor Augen halten 
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Am Ölberg

Kein Sternenlicht
kein Mond 
schwarze Nacht

Trauer
Schweiß
wie wird „Er“ entscheiden

Keine Angst
Zuversicht 

"Bleibt hier und wartet“ 
mein Herz will beten

„Vater
willst du
so nimm diesen Kelch von mir
doch nicht mein
sondern dein Wille geschehe“

Ich bin so allein
Keine Antwort                                                                

Ich komme zurück
finde die meinen schlafend

Gehe erneut zum Gebet
um Antwort ringend
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„Vater
wenn du willst
so nehme den Kelch von mir
doch nicht mein 
sondern dein Wille geschehe“

Und dann sah ich den Engel
und das Kreuz am Himmel
wusste
es wird alles geschehen

Komme zurück zu den meinen
finde sie noch immer schlafend

Rütt'le sie wach
und spreche

"Warum schlaft ihr grade jetzt
wo ich von euch genommen werde"

Sie aber schauten nur müde
außer Johannes

Dann beteten wir
wollte sie mit Worten stärken

Doch zu Johannes sagte ich
Bleibe du fern von mir diese Nacht
in dem Garten
denn es muss alles geschehen
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Und er verstand mich

Kein Wind kühlte mein Haupt

Wann bin ich verraten
wie wird es geschehen

Oh Donner in meinen Schläfen
und Ihr gähnt
meine Lieben

Horcht
hört Ihr das Klirren der Waffen

Ich sehe Lichter
Sie kommen

„Wer“ fragt ihr müde

Doch warum sollte ich 
darauf noch antworten

Sie leuchten
sehen mich stehen
und fragen mich
wer ich sei

Als sie meinen Namen hören
glauben sie's nicht
und fragen erneut
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Doch da nahte schon Judas
mich küssend zu verraten

Ich schämte mich seiner
und sagte
"Judas, verrätst du
des Menschen Sohn 
mit einem Kuss"

Doch er war schon im fliehen

Da nahmen sie mich gefangen
In Ketten ging ich
wie ein Mörder

Doch Petrus wollte mich befreien
hieb mit dem Schwert
dem Priesters Knecht ein Ohr ab

Da ich ihm weiteres verwehrte
das Ohr des Mannes heilte
verzweifelte er
und lief mit den anderen auseinander

Und ich betete für alle

Auch beim Hohenpriester 
in der Halle
war ich noch in Fesseln



101

Und die Waffen klirrten so laut
dass es mich zornig machte

Und ich rief

"Ihr seid wie zu einem Mörder
mit Schwertern
und Lanzen ausgezogen
wo ich doch täglich bei euch war

Aber dies ist eure Stunde
und die Macht der Finsternis"

Ihnen aber
waren meine Worte zu laut
und sie schlugen mich

Kühl war die Nacht

Und ich trauerte
das Menschen 
so unmenschlich sind

Da krähte der Hahn 
zum dritten mal

und ich betete für ihn
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Gedanken

Ein Mann
muss man wie ein Kind
das sich erwachsen fühlt
behandeln
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Geliebte

Nie vergeht der Sternenglanz

unser Leben ist so kurz

und Stunden der Liebe
echte
uns selig machende

wie viele sind uns gegeben

Ich denke an dich
Geliebte

Ist die Fülle der Liebe 
nicht wunderbar

und dass ich
wenn ich eine Blume sehe
an dich denke
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Monoton

Stinkender Möwenschrei
kämmt latschend
die blöden Wellenspitzen

die ihn mittragen
und ersäufen

Und die Fische schnappen danach
wie aus ekliger Rache

Monoton ist das Dreckwasser
ewig blöd
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Mitleid

Den Liebenden
gleicht dieses Leben
oft als trunkenes Spiel
eines Schmetterlings

Oh kennten sie doch
des Schmetterlings
ganze Lebensgeschichte

Man darf es doch erforschen
denn Tausende haben
gleichwohl getanzt
sind längst gestorben

Und ein Wind hebt
den Trunkenen davon
Er weiß nicht wohin

Nur wenn die Ernüchterung kommt
weiß man
wie selig man war
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Ein Lied

Hör'
wie die Amsel singt

weiß du warum

weißt du
darum möchte ich
ein Vogel sein

nur darum

Dann säße ich irgendwo
und sänge

weißt du warum

weißt du
darum möchte ich
ein Vogel sein

nur darum
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Hörnerklang

Unendliche Schlummerstunde
nur vom Hauch des Chores
der Heiligen erzitternd
dehnt der Lebenden Herz
zum ruheloseren Schlag

als fürchteten sie in ihrer Angst
mit ihrem Schatten
das Ewige zu stören
wenn es leise ermahnend
leicht aufbegehrt

Trostlos werden die Stunden
In denen nur „Er“ spricht 
Gott

Mitnichten
zu wenig vertraut sind wir
mit seinesgleichen
und atmen nicht
vom Ersehnten

Oh schallender
lieblicher Hörnerklang
wie aus der Weite
zu mir getragen
will es vorübergeh’n
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Schmerz

Ich hab' gelehnt mein Herz
an deine feste Brust

verspürte hierbei Schmerz
und keine Lust

Ich dacht' an alles
was wird kommen

hätte gelacht
wär’ es nicht ernst genommen

Wir sind noch jung
und mich lockt ferne Fremde

die Welt ist bunt
als Fahne weht mein Hemde

Ich liebe dich
doch wer gab uns die Zeiten

Oh weine nicht
was war
das bleibt beim alten
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Götter

Das sind Götter unter uns
die wahrhaft Liebenden

aus dem Geiste
des ewigen Lebens geboren

dass sie kämpfen
und sterben können 
wie Helden

weil sie ewigen Frieden haben
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Als ich jung war

Als ich jung war
da dacht’ ich ans Sterben nicht
die Tage flogen vorüber
die Nächte

Auch als ich älter wurde
sagte der Tod mir noch nichts

Doch nun
wo die Blume des Lebens
langsam die ersten 
welken Blätter verliert
kommen Erinnerungsgedanken

des Todes erste Mahnung

Da sieht man sich genötigt
Zwiesprache mit ihm zu halten

Und man ist ihm nicht böse
wenn er uns würdig sterben lässt

Als ich jung war
da dacht’ ich ans sterben nicht
die Tage flogen vorüber
die Nächte
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An meine Kinder 

Die Götter sind Zeugen
dass ich euch liebe
und mehr noch

Dass ich auf eine Frau stieß
die eure Mutter ist
wollen wir es Schicksal nennen
oder

Ich habe sie geliebt
von ganzem Herzen
und habe sie gern
solange ich lebe
wenn auch die Götter
mir die lodernde Flamme versagten

Meine Kinder
Abschied nehmen 
soll ich wohl noch heut' von euch
Tränen steh'n mir in den Augen
So schwer ist dieser Weg zu gehen

Euer Lachen
eure Flausen
wie glücklich
wie stolz machtet ihr mich
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Ach 
mögen die Götter
euch viele Stunden geben
in denen ihr 
geherzigt werdet
und wenige
in denen ihr weint

Denn wenn ihr weint
weine ich
wenn ihr lacht
lache ich

Jetzt schlaft ihr
und ich weine
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Hoffnung

Ich hoffe
dass es die Wahrheit bleibt
welche das Dunkel des Lebens
in uns überwindet

und uns keine Träne verloren geht
wenn wir in jener wandeln
und unser Ziel
doch nicht erreichen

Denn ein unumstößliches Gesetz bleibt
dass wir sein müssen
wie wir sind
um unsere eigene Schwerkraft 
zu überwinden
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Ein Engel

Bezaubernd wiegt sich
im bunten Gewande
wie ein Gedanke schwebend
in himmlischer Weite
ein Engel

und ich bin an seiner Seite
nichts
wie ein Waisenkind

Lieblich singt
begleitet von Harfenspiel
wie zur Betörung leicht
den Jüngling zu verlocken
ein Engel

und ich bin an seiner Seite
nichts
wie ein Waisenkind
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Lieben

Du kannst dich vergnügen
Herz
Freude, Genuss erleben
hier und dort

Aber lieben
mein Herz
von ganzem Herzen
eine Seele lieben

das kannst du Herz
nicht hier und dort



117

Winter

Ist mir froh um's Herz
Herz, bist du froh

Ach ja
wenn die Sonne scheint
dann bist du froh
mein Herz

Vergessen ist dann
dass kein Vogel singt
vergessen
dass keine Blume blüht

Du siehst dann nicht
über die öden Felder
sondern schaust hinauf
zu den Tannenwäldern
und in den blauen Himmel

Und wenn der Schnee
sich gar zart
auf die Äste legte
dann bezaubert dich das auch

Aber ersetzen
aber ersetzen kannst du, Winter
den Sommer nicht
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Ein Liebesmahl

In das Meer gesprungen
und versunken
zogen mich die Liebesfunken
gänzlich zu den Sterblichen hinab

Auf dem Weg zum Göttlichen betrunken
hat ein Liebesmahl gewunken
dem ich mich ergeben hab'
dem ich mich ergeben hab'
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Herz und Seele

Verbittert
warum hebst du darum
das Schwert, Geist
und willst dich erblinden
und so in den Kampf stürzen
zur Feier deines Untergang's

Und kann ich dich, Herz, nicht halten
dann hast du einen Genossen gefunden
der mit dir sterben muss

Oh Seele
wohin willst du
gehe doch nicht

warum willst du mich verlassen
ohne mich anzuschau’n

Du.. , du
wo ich mein Leben lang
für dich gebetet

du gibst dich jetzt geschlagen
nein, nein

Deine Freunde verlassen dich nicht
wenn du sterben musst
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Walhalla

Wenn wir nach langer Wanderschaft
endlich in Walhall einkehren
ja, dann ist wohl beendet
unsere Pilgerschaft
und unser Kampf

Siegreich empfängt uns das Ewige
krönt uns armselig gewesene
und vergangen ist unser Angstgeschrei
Und niemals werden wir wieder weinen
doch auch nicht mehr lachen

Was uns auch immer erwartet
und sei es
dass wir mit Odin zu Tische sitzen
noch weht uns ein frischer Geist
und das Ewige
hat uns noch nicht ergriffen

Darum lasst uns als noch Ungekrönte
das Leben der Niedrigen leben
denn einem Göttlichen
stehen Torheiten nicht zu
in seinen heiligen Gefilden
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Gedanken

Selbstbeherrschung
befähigt uns
alle Unbill 
in Kauf zu nehmen
um unser Ziel
zu erreichen
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Lachen..

Lachen
man sagt 
das ist die beste Medizin

Wofür
habe ich mich  gefragt

Als Kinder haben wir uns gebalgt
mit Schmerzen und Lachen

und das Lachen
hat mir immer die Körperkraft geraubt

Das habe ich zuerst gemerkt

Nun aber weiß ich
dass, wenn ich lache
sich alles entblößt
Leib, Geist, Wille und Seele

und dass das Lachen
für alle vier 
die beste Medizin ist

Aber 
welche krankhaften Erscheinungen
tritt es heilend entgegen

Lachen 
ist eine natürliche Angelegenheit
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und ein natürliches
verwirft das Unnatürliche

Es ist unnatürlich
einen immer gespannten
Muskelbau zu haben
er braucht Lockerung
und findet diese
im Gelöstsein des Lachens

Es ist unnatürlich
einen ewig das größte schaffenden
Geist zu haben
und das Lachen 
lässt auch hier
ein jegliches Übergeschnaptsein 
verrauschen

Es ist unnatürlich
einen immer gewollten Willen zu haben
denn im natürlichen
bewegt sich der Wille von alleine
mit Lachen oder Lächeln
ohne Zwang und Pessimismus

Am unnatürlichsten aber ist
die große Seele
in ein immer Gleichbleibendes
betten zu wollen
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sie lebt am gefühlvollsten
doch im herzlich reinen Lachen
am glücklichsten

Lachen
aber von ganzem Herzen

so oft es geht

das ist meine Medizin
die wie eine himmlische Melodie
in mein Leben gedrungen ist
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Gedanken

Viele Menschen
sind degeneriert

sie geben ihre Freiheit
für ein Liebesverhältnis
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Muße

Nichts mehr tun
auch kein Gedicht mehr schreiben
nur sitzen
und träumen

Auch mit der Frau nicht zanken
sondern sie bei sich haben
als Göttin des Friedens
der Ruhe

Kein Lärm hören müssen
und kein Zeitungsblatt knittern
aber das Singen einer Amsel 
oder Lerche

Das ist's
wonach mein Herz 
sich sehnt
und seine Seelenflügel breitet

Nichts mehr tun
auch kein Gedicht mehr schreiben 
nur ein Lied summen 
in der Muße
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Gedanken

Die Reife
eines Menschen ist
dass er 
die klare Wirklichkeit erkennt
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Gott behüte

Im warmen Sonnenschein
der Frühlingssonne
blüht eine Liebe

so schön

Und sie trägt sich
im aufgebrochenen Glanze
zur Schau

zeigt all’ ihre Herrlichkeit

Sie bietet an
hält alles hin
denn sie kennt in ihrer Jugend 
keine Angst

nur das Feuer 
der Empfänglichkeit

Gott behüte sie
Gott behüte sie
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Der Mondsüchtige

In den Sternen 
suchte er die Sonne
und irrte
und irrte von Wolke zu Wolke

Und als er glaubte
gefunden zu haben
siehe
siehe, da war es der Mond

Müde von der langen Fahrt
in leeren Jahren
glaubte sein Herz
das Ersehnte erhascht zu haben

Und er geht
und er geht
wankenden Schrittes
dieses zu erhaschen

Sich besinnend 
bleibt er plötzlich steh’n
hebt seine Hände 
wie ein Trunkener

der glaubt
vor der Sonne zu steh’n
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Plappernd lallt er
seine Geschichte
die, der heiligen
langen Fahrt

dass er die Sonne gesucht hat
immer und immer
und sie nun
gefunden glaubt

Oh
wie gut ist es
dass es Nacht ist
und er schläft
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Der Glaube an Christus

Der Wind weht
die Wasser rauschen
aber die Wolken ziehen

Und im Fluge vergeht
was der Mensch am meisten liebt
nämlich sein Leben

Der Wind wehte gestern
der Wind weht heute
das Wasser rauschte
rauscht immer noch

doch der gestern gestorbene
singt nicht mehr

Die Wolken ziehen 
dann und wann
ganz unbestimmt

so, wie man nicht weiß
wann man stirbt

und dazwischen
scheint die Sonne

Das Leben vergeht
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Keiner weiß
wem es danach gegeben

Die Zeit vergeht

Niemand anders als Gott
könnte ihr Einhalt gebieten

Er tut es nicht
er tut's noch nicht

Wer weiß warum

Doch der Gedanke 
an Christus
verhilft dem Gläubigen 
dieses zu ertragen
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Hoffnung

Ohne den Grund zu kennen 
weint meine Seele
und wirft meinen Geist
in einen trostlosen Zustand

Es gleicht einem Sturm
was über mein Herz hinwegbraust
und ich weiß darüber 
keinen Anfang und kein Ende

Etwas scheint sich in mir zu beugen
um immer wieder aufzusteh’n
wie die Wipfel der Bäume
mit unheimlichen Rauschen

Keiner vermag indem mir zu helfen
als ob mich göttliche Straffe heimsuchte
denn in die Unendlichkeit hinein
verweht mein Gebet

Doch ist mir das Hoffen
auf schönere Stunden noch nicht 
gewichen
denn mein Herz schlägt noch
unter den Stunden 
vergangenen Glück's
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Gleich einem Frühlingshauch

Auf das Glück muss man
nicht warten

Vorbereiten
muss man sich darauf

Dass man fähig ist
und geläutert
dieses zu ergreifen

wenn es wie eine Wolke
an uns vorüberschwebt
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Freiheit lassen

Wir müssen
dem anderen
immer die Freiheit lassen

sich ohne Schwierigkeiten
von uns abzuwenden

einem neuen
besseren hin

Und selbst
wenn wir meinen
der bessere zu sein

so bleibt uns doch
nichts weiteres zu tun

als dem anderen
die Freiheit
seiner Eigenwilligkeit
einzugesteh’n
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Gedanken

Glück entsteht
wo sich die Seelen
zweier schenkender
zur gleichen Zeit vereinen
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An die Geliebte

Du wandelst 
durch das blühende Reifen
und wogst

Die Ären möchten mit ihrem
goldenen Prangern
den Schnitter versuchen

Die Ären 
bist du

Der Wind bläst dir
eine süße Vergänglichkeit
und du taumelst
trunken von des Herzens Verlangen

Und du weißt
du dürftest nicht
solltest an mich denken

Traurig klagt der Wind
und die Ären raunen
keusch senkt die Kornblume 
ihr heiliges Angesicht

Doch der Mohn prangert
zeugt von dem Glück
und der Regen kommt
verwischt alle Spure
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Frei sein

Der Mensch
der nicht als gewordener besteht

sondern als ein
von Moment 
zu Moment seiender

ist ein freier in allem

der sich immer wieder
zum Himmel
oder zur Erde 
wenden kann
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Sturmfahrt

Ein Sturm 
weht unsere Liebe vor sich her
und unser Sehnen
ist ein sicherer Hafen

Noch sind die Segel
nicht gerefft
auch noch nicht eingerissen
wir segeln volle Fahrt

In der Ferne 
winkt das Ufer
und ist doch so gefährlich
mit seinen vielen Riff’s

Und wir werden gehetzt 
hin und her
bis das Schiff in den Hafen schnaubt
und wir gelandet

Nur was die Fahrt anbetrifft
sie ist ein Wagnis
ohne Vorbehalt
und ohne unser Verschulden
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Gedanken

Unmoralisch ist
gewollt
Schmerzenergie 
zu erzeugen
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Hünengrab in der Heide

Ach, fast wäre ich also
in der Heide begraben
einen Stein drauf
den ein altes Missionsbuch bildet
und vergessen wäre
welches Blut da geflossen

Doch nicht so
soll mein Grabstein werden
dass drauf stände
Er siechte bei uns in der Heide
ganz langsam dahin

Nein, noch hört mein Ohr
das Rauschen der Pappeln im Winde
und ruhelos wie Wolken
ziehen die Gedanken gen Walhall

So stirbt nicht der zum Leben geborene
denn er braucht die Weite des All's
zum atmen
bis sein Funke
im Unendlichen erlischt

bis sein Funke
im Unendlichen entfacht
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Ein Blümlein

Ein Blümlein

schau
dort steht ein Blümlein

Das ist das erste
das ich in diesem Jahr sehe

Und weißt du
dass die Schwalben
seit gestern zurück sind
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Erinnerung

Ich liebe noch alle
die ich einst liebte
denn nie liebte ich 
halben Herzens

Und doch ist zerbrochen
was wolkenlos hat angefangen
geflohen in eine Leere
die nichts wiedergibt

Lasst uns darum nicht trauern
Herz
und du
meine Seele

sondern in Freude
der Zeiten
gewesenen Glückes gedenken
wenn die Erinnerung kommt zu uns
und vergessen die Schmerzen

Doch darauf wollen wir achten
dass es der jetzigen Liebe
nicht Trauer bringt
wenn die Stunde des Gedenkens ist
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An Dich

Ich verstehe mein Herz so gut

darum tut es mir weh
ihm zu verbieten
an dich zu denken

an dich
die du alles Glück der Erde hast

Doch dein Fluidum
hat mich erfasst
und ruhelos gemacht

und du sollst wissen
dass
als ich in deiner Nähe war
meine Seele erzitterte
wie ein Schmetterling
der sich auf eine Blume setzt

Ich aber
muss wie dieser weiter ziehen

denn nicht alles
haben mir die Götter geschenkt
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Gedanken

Gehorsam 
dem Herzen gegenüber
ist Gehorsam
zu gewissen Gesetzen
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Arkaden

Heiliger Gang
von Menschenhand geschaffen
doch nur darum heilig
weil der lebende
sein Werk verließ

Welch ein Geist 
schreitet unter solchen Gewölben
ewiger
schöpfender

Triefende Weisheit
in zeitloser Stunde
raubt des atmenden
letzte Hochmut

Und in der Luft schwingt 
ein nie gehörter Ton
nicht laut
in heiliger Dämmerung

immer und immer
dem Erwachten
Geweihten
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Ein freier Mensch

Ich bin ein freier Mensch
der machen kann was er will

Aber mein Wollen ist
mit jener Kraft in Verbindung zu sein

die mir zum Glück   
also zur Reinheit meiner Gedanken

und zum Licht 
meines Empfindens verhilft
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Müde

Im Inn'ren
tobt und brennt etwas

Unsagbar ist es
weil dieses heimlich geschieht
und das eigentliche Empfinden
über Schmerz und Freuden
nicht erregt

Das einzige Verlangen dabei ist
dass man schlafen möchte

Schlafen, schlafen
als wüsste mein Herz dieses
als beste Medizin

Und kein Gedanke  
will sich hochschrauben
um in seliger Luft
weite Kreise zu zieh’n

Weil das Herz trauert
dass eine Krankheit
in der Seele brennt

dass eine Krankheit
in der Seele brennt
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Begreifen
In jungen Jahren
glaubt man
die Gesellschaft 
müsse einem dienen

Bis wir begriffen haben
dass das Leben die Fülle ist
wenn wir fähig sind 
der Gesellschaft zu dienen
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Ein bewegtes Jahr

Der Himmel senkt sich 
zur Erde
und tränkt sie

wie ein milchiger Kuss
so scheint es 
im letzten Abendzug

Es ist Herbst geworden 
Wieder ein Jahr vorbei
seit dem letzten Herbstgedicht

Ein bewegtes Jahr
das noch nicht
zu ende ist

ein bewegtes Jahr
das noch nicht
zu ende ist
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Das Leben

Ist das Leben 
nicht ein Wollen
und sich versagen
hin bis zum Tode

Und die Gedanken
sind sie nicht
unbeirrbare Zeugen
unseres ich's
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Freunde

In die Weite hinein
eilen Gedanken zu Freunden

und oft halten sie
über den Wellen des Ozeans
irrend inne

Wohin ist die Zeit
wie soll’n wir begreifen
dass es für immer vorbei
und Gedenken geworden

In die Weite hinein
eilen Gedanken zu Freunden

und oft halten sie
über den Wellen des Ozeans
irrend inne
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Gedanken

Wie kann man 
sich wesensähnlicher
als in der Liebe werden
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Blüten

In uns sind tausenderlei Keime

Diese hervorzutreiben
dass sie Blüten 
und Früchte werden
bedarf es   
Kraft von außen

Werden die Blüten nicht befruchtet
wenn ihre prangernde Fülle leuchtet
dann verwelkt ihr Leben
hinüber in's Ungewisse

Darum 
so meine ich
sollte man viele 
werte Menschen 
zu Freunden haben

die fähig 
und liebreich sind
diese Blüten zu befruchten
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Kritik üben

Man darf
an dem Wesen 
eines anderen
keine Kritik üben
nur an sich selbst

Es bedarf einer gewissen Reife
erkennen zu können
ob man an dem Wesen 
eines anderen
Kritik übt

Aber ein großes Gesetz 
hat man begriffen
wenn man weiß
warum man
an dem Wesen 
eines anderen
keine Kritik üben soll

sondern nur an sich selbst
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Sonne

Letzte Sonnenstrahlen
gleiten übern See
und in diesem
ruht ein wehes Ziehen

Wolken gleiten vor die Sonne
so ihr letzter Strahl erstickt
Wolken ziehen
Wolken kommen
bis uns wieder Sonn erquickt
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Schweigen

Lasst uns 
heiliges Schweigen bewahren

und unsere Liebe
nicht mit den Lippen bekennen
allzu oft

Denn in dem Wortemachen
ruht das Verhängnis
dass diese 
nicht recht verstanden 
werden könnten

oder wir meinen
so seien sie nicht genug

Und wahrhaftig
sie sind auch nicht genug
um das schon höchste
noch zu erhöhen
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Gedanken

Liebe
dann verzehrt dich kein Hass
Singe
dann tönt dir ein Lied
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Götterfunken

Ist es wahr, Herz
weißt du nicht mehr
was du empfindest

Und du, Seele
glaubst durch die Zeiten
zu eilen

Und doch glaubt in dir
und hofft noch etwas
dass es besser werde

Oh wie groß bist du
so alleine
noch hoffen zu können

Lasst mich nicht allein
mein Herz, meine Seele
Götterfunken

Ich verlasse mich auf die Kräfte
dass sie wiederkommen
weil sie in mir sind
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Wer hätte geglaubt

Mein Gott
wer hätte geglaubt
dass einmal der Tag kommt
an dem ich froh bin
nur Dichter zu sein

Wenn man aufhört
etwas sein zu wollen
oder etwas zu werden

erzittert man
unter dem ersten Hauch
der Offenbarung
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Friede

Nie ist Friede,
wenn man sich selbst
um den Frieden bringt

es streiten selbst Götter
wenn sie vergessen
was Götter sind

Nie ist Liebe
wenn man sich selbst
um die Liebe bringt

es hassen selbst Engel
wenn sie vergessen
was Engel sind

Nie ist Menschsein
wenn man sich selbst
um das Menschsein bringt

wir vergessen zu leben
wenn wir vergessen
was Menschen sind
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Gedanken

Wir sind Menschen
und vertragen
das Vollkommene nicht

weder reine Liebe
noch reine Wahrheit

noch irgend etwas anderes
von reiner Art
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Lass das Träumen

Ziehe hinaus 
mein Herz
in die weite
weite Welt

fliegt hinein
Gedanken
in den blauen Himmel

aber lasst das Träumen

Mache dich frei
mein Herz
löst euch vom Vergangenen
Gedanken

und zieht hinaus
in die weite Welt

fliegt hinein 
in den blauen Himmel
denn es wird Frühling

aber macht euch keine Illusionen
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Unvergesslich

So jung
und schon sterben
oh sterbe getrost
denn dass du einmal gelebt
ist unvergänglich

So jung
und schon alles gewonnen
oh preise dich
dass du schon sterben kannst

Alles hast du durchschwebt
alle Freuden
alle Leiden
Glück und Friede
hat dein Herz so ruhig gemacht

Und einen Sohn hast du
fortbesteht dein Name
und eine Frau hast du
fortbesteht die Liebe

So jung
und schon sterben
oh sterbe getrost
denn dass du einmal gelebt
ist unvergesslich
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Totengeist

Noch lebt der Schatten 
rauschender Pappeln
doch im Dahinfliegen der Wolken
ist alles so unbeständig 
wie das bewegen menschlicher Gebeine

Die Ewigkeit aber 
singt diesen Knochen ein Wiegenlied
wenn sie begraben
um sie in den zeitlosen Tod zu wiegen

Der Geist jedoch
hat sich zum Leben erhoben

ermächtigt und frei ist er
wenn das Belebte gestorben

Wer spricht sein Gedicht
wer kennt seine Weise

Und der Mensch 
steht mit offenem Munde
bekennt schweigend 
sein Nichtverstehen

und rätselt dennoch
an dem Denkmal der Zeit
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Keinem jedoch
wird es auf Erden gewiss
ob sein Geist 
das Ewige findet

Der Geist Verstorbener aber
zeugt vom ewigen Leben
in aller Undurchsichtigkeit
zum Ansporn
dieses zu erhaschen

Die Pappeln rauschen weiter
bis sie der Wind nicht mehr findet
und die Gebeine verrotten
zu fruchtbaren Boden

Und der Mensch 
steht mit offenem Munde
bekennt schweigend 
sein Nichtverstehen
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Gedanken

Eifersucht ist Angst
den geliebten Mensch
zu verlieren



173

In der dunklen Nacht

Oh Mensch
Mensch
was hat dich 
so ruhelos gemacht

dass du in der Nacht
dein warmes Bett verlässt
und ein Gedicht schreibst

In der Nacht

in der dunklen Nacht

dass du, Herz
in der dunklen Nacht
dein Bett  verlässt

und dein Gedicht schreibst
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Unsere Seele

Unsere Seele wird beflügelt
wenn sie große Freude
oder großen Schmerz erlebt

In der Gleichmäßigkeit aber
und im Frieden
gibt es kein fortschrittliches Empfinden

Gewiss
die Weisheit ergeht sich im Friedlichen
ohne Revolution

Darum ist sie 
wie Dämmerung
die einem bewegten Tage folgt
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Abschied

Nebliges Husten
von Wassergeistern
umgibt die Leiche

Vor einem Moment noch
war sie warm

Dann
dieses schreckliche Glucksen

So ganz allein
so ganz allein nahmst du Abschied

Einfach so
nach reiflicher Überlegung

nach reiflicher Überlegung



176

Gedanken

Verschenken ist
wenn man gibt
egal was
und nichts dafür erwartet
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Das Wagnis

Siehst du den fremden Schleier
um die rote, friedliche Sonne
und weißt nicht zu verstehen

Keiner aber hat dir gesagt
wie schwer das ist

Kein Mund wagt die heilige Sphäre
mit einem
Ich liebe Dich 
zu unterbrechen

Was würde geschehen
Würde die Sonne
für immer untergeh’n
Ich weiß es nicht

Etwas Unsagbares 
drängt sich
den göttlichen Gefühlen auf
dass sie göttlich bleiben

indem sie die Gottheit 
anerkennen
die uns leitet

ohne Zweifel 
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Gegenwart

Nicht an Gestern denken
nicht an Morgen

hast du heute gelacht
mein Herz
hast du ein liebendes Wort gesagt ?

Ach ja
wenn du gelacht hast heute
und ein liebendes Wort gesagt
dann war es ein schöner Tag

dann hast du
mein Herz
Glück gehabt
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So nichtig

So wenig wie ich
ist wohl selten jemand
denn ich weiß
wie wenig ich bin

und so nichtig
so unendlich ohnmächtig

Soviel Unrechtes wie ich
tut wohl selten jemand
denn ich weiß
wie viel Unrechtes ich tue

und bin so nichtig
so unendlich ohnmächtig

So unwissend wie ich
ist selten jemand
denn ich weiß
wie unwissend ich bin

und so nichtig

so unendlich unwichtig
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Normal

Dass ich hin und wieder
über mich selbst lachen kann

über eigene Dummheit 
und Steife

ist mir das beste Zeichen
dass ich noch normal bin
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Ohne Ende

Ohne Ende
weil es ohne Anfang war
ist mein Verlangen

Es ruht 
in der Göttlichkeit getragen
auf fliehenden Wolken
durch Stürme

Goldener Sternenglanz
so unerreichbar
so unerreichbar

Darum schaue ich
darum schaue ich
immer und immer wieder

Und im Sturm
wallen die Gedanken
blutig klebrig

Worte wälzen sich
oh wie inniglich

so herzaufreißend 
ist glühendes Rieseln
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Keiner weiß es
noch sieht es keiner

Und doch geschieht es
reißt an zarten Seiten

und klingt doch schön

Umschlungen
ist alles Erfassbare

auch der Mensch

ganz besonders
in einer
ihnen fremden Weite

Und sie wissen's nicht
sondern hastend vergessen sie

weil wir den einzelnen vergessen

Doch ich weine nicht
dass sie mich vergessen
kenne ich sie nur zu gut

Könnte ja auch
zu ihnen gehen

doch warum
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Lasse mich
ganz einfach weitertragen

in Zeitlosigkeit verbunden

Und liebe das Leben
so wie es mich liebt

ohne Illusionen

Ohne Zukunft 
leben die Knochen

ewig aber
bleibt uns der Geist
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Geliebte

Weißt du
dass in Gedanken
meine Hände ganz zart
fast zitternd 
deine Brüste streicheln

Und meine Zunge
liebkosend verweilt sie
tastet sie
dringt ein
in Lust versunken

Noch weiter
weiter schweifen die Gedanken
sie sind bei dir
sie sind in dir
sie fühlen dich
sie lieben dich

Und bebend 
zuckt der Körper vor Verlangen
und lächelnd 
führt die Hand
zum Glück
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So ist das Leben

So ist das Leben

voller Konflikte
für mich

weil ich 
mein Herz 
nicht kenne

und meine Seele
ist
wie ein Schmetterling
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Es ist noch kalt

Es ist noch kalt
doch der Frühling
hat merklich
seinen allerersten Hauch getan

und bald
wird er uns ganz einhüllen
in seinen Zauber

Wir werden erzittern
wenn seine Kraft
uns über die Glieder streift

Aber glücklich
aber glücklich 
macht er uns erst
wenn wir uns ganz
in seine Gesetzte einreihen
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Kopf hoch

Kopf hoch
Liebling
und die Segel gesetzt

es weht ein neuer Wind
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Lebensgeister

So viel Freude
ach, und zugleich 
so viel Tränen

Schmerz
gelindert durch Blumenduft

heiliges Raunen
nie gehörter Klänge

Und doch vermag es 
das Seufzen der Gepeinigten
nicht zu verdrängen

Lebensgeister
irdisch niedrige
wankend
torkelnd

unverdrossen
sehnend eilt ihr voran
ach
und werdet verstoßen
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Wie Engelgesang

Oh wie himmlisch 
erwachte ich

wie Engelgesang
empfand ich
das Trillern 
einer Lerche

und der Himmel
war so blau

Doch nun
hat mich 
der erste Sonnenstrahl
noch glücklicher gemacht
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Außerirdische

So, so
fliegende Untertassen 
hat man gesehen

die Gläubigen 
also ihren Gott

Ferne sind meine Gedanken
dem Narrengetümmel dieser Welt

hab' ich's doch immer gewusst

Aber den Tag 
sehne ich mir herbei
bevor ich meine Augen
zum Übergang schließe

das fremde Wesen 
zu begrüßen
zu bestaunen

zu erfassen
und 
zu lieben
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Gedanken

Nur ein geringes ist's
welches der Tod
uns entgegenhält 
nämlich das Sterben

Gering
weil wir aufersteh’n 
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Trauerflor

Trauerflor hängt in der Seelensphäre
leblos, leblos.
will nicht weinen

Gedanken werfen Schatten
orakelnder Lebensfunken

das ist noch nächtiger 
als ewiger Tod

denn wenn man
die ganze Tiefe 
des Lebens erfasst
bekommt man Furcht davor

Trauerflor hängt in der Seelensphäre
leblos, leblos
will nicht weinen

Ich gedachte
der liebenden Schicksal
das hat mich 
so traurig gemacht 

so unendlich traurig gemacht
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Undankbar

Wie bist du undankbar
wie schnell vergisst du
Träumer

Verlasse jene Welt wieder
und steige empor 
aus den wirren Fluten

eh' es für immer
zu spät

Oh
eh' es für immer 
zu spät
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Generationen

Sommer
Glück

Reife
reifen

Sonne
Regen

Tag
Nacht

Ernte
ernten

Immer
immer

Jahre
Generationen
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Gedanken zum Frühling

Unbegreiflich
unermesslich ist

und ein jeder fühlt es

das unbeschreibliche
eines jeden Frühlings

Vorbei sind die Tage
der Trübnis

denn
und dies 
muss jeder zugeben

ein frisches Drängen
hat sie verweht

Und ein sich sehnen
wird wach

als
und das ist sehr gefährlich

könnte man
wie ein Vogel fliegen
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Ach die elenden

Ach die elenden
in den Träumen suchenden

sie warten vergeblich
dass der Tag des Glückes
sich nahe

weichen sie ihm doch aus

Wollen nachholen
was nicht nachzuholen ist

und verkümmern
werden wunderlich
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Horch

Und so ziehen wir
von einer Wolke zur anderen

wissen manchmal gar nicht
wie wir hinübergekommen

Ob wir gesprungen
oder ob es uns gleichsam
als hätten wir Götterflügel
hinübergeleitet

Horch
ist es nicht
dass am Himmel wieder
die Kraniche vorüberrauschen

Warum kräht wohl
der Hahn in der Nacht

ob er wohl damit
die Hühner sicher wähnt
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Gedanken

Das Genie
steht nur 
mit dem Genie
auf du und du
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Mitnichten

Unendliche Schlummerstunde
nur vom Hauch
des Chores der Heiligen erzitternd
dehnt der lebenden Herz
zum ruheloseren Schlag

als fürchteten sie in ihrer Angst
mit ihrem Schatten 
das Ewige zu stören
wenn es leise ermahnend
leicht aufbegehrt

Trostlos werden die Stunden
in denen nur "ER" spricht

Mitnichten
zuwenig vertraut
sind wir mit seinesgleichen
und atmen nicht 
vom Ersehnten

Oh, schallender
lieblicher Hörnerklang
wie aus der Weite
zu mir getragen
will es vorübergeh’n
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Warum

Warum willst du
traurig sein
du große Seele

Und du
Herz
willst weinen

Und ihr
Gedanken
wollt mit den Wolken zieh'n

warum
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Meine Sonne

Was betrübt
deinen sonst 
so wolkenlosen Himmel

Welches Leid
durchbricht 
unsere Ewigkeit

Welcher Stern
leuchtet in deinem Leben
heller als Gott

welcher heller
als Gott 
und ich

Oh
strahle wieder
Sonne

erfülle das traurige Antlitz der Erde
von neuem

und mich 
meine Sonne



204

Verstehen können

Verstehen können
lässt uns vergeben

und ohne Egoismus sein
lässt uns lieben

Lässt uns lieben
von denen wir mehr erwartet

lässt uns vergeben
die uns verraten

Denn auch wir sind ja Verräter
die Liebe wollen
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Ruhe gefunden

So hab' ich denn endlich
Ruhe gefunden
oder den Quell' derselben

indem ich sah
dass der Weg zur Frau
ein ewiger 
endloser ist

Denn die Liebe
ist ja ständige Wiedergeburt

ohne Hang zur Bindung
und Sklaverei

Das macht 
den Leidensweg des Mannes

der die wahre Seele 
der Liebe nicht kennt

dass er mit der Frau
immer das Bleibende

oder die Mutter sucht
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Warten

Warum bin ich so plötzlich erfüllt
Ich glaube zu wissen
dass mein Herz 
in aller Zerrissenheit
oft zarter schlagen möchte

Welch' eine Schaurigkeit
überfällt mich
beim Unterdrücken
meiner Gedanken

Warum denke ich
immer an dich
und möchte bei dir sein
jetzt

Gleich werde ich zu dir fahren
und nach dir suchen
und wenn du nicht da bist
keusch meinen Brief hinterlegen

Wenn ich dich nicht sehe
laufe ich schnell wieder fort
und werde traurig sein
weil du nicht da warst

dann werde ich weinen
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Ich möchte aber bei dir weinen
an deiner Brust
weil ich dich liebe
so unendlich

So werde ich wieder warten
errechne mir heimlich die Zeit
und wenn keine Antwort kommt
denke nicht daran mein Herz
denke nicht daran

Ach du
du hast mein Herz beflügelt
und der alte Schmerz
ist ein neuer geworden

Ich aber warte dennoch 
auf dich
heute
morgen
bis mir das Herz erstickt
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Zuversicht

Ist es wahr Herz
weißt du nicht mehr 
was du empfindest

Und du Seele
glaubst durch die Zeiten zu eilen
als hätte ein Gott dich gelöst

Und doch glaubt 
und hofft in dir noch etwas
dass es besser werde

Oh wie groß ist es
in solcher Planlosigkeit
noch hoffen zu können

Lasst mich nicht allein
mein Herz, meine Seele
Götterfunken

Ich verlasse mich auf die Kräfte
dass sie wiederkommen
weil sie in mir sind
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Zum Licht

Zum Licht strebt wohl
das Volk

doch ist es nah
es blendet ja soviel

Und abgewandt
das Antlitz 

schaut es
in Finsternis
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Weil wir Menschen sind

Wie das Rauschen eines Baches
oder Frühlingswind

wie die Wolken am Himmel
oder Sternenglanz

das sich im Fluge zu uns neigt
das uns so göttlich scheint

groß ist es
auch schön

Es ist da

und doch sollen wir es 
nicht besitzen
weil wir Menschen sind

Nicht Götter sind wir
auch nicht frei wie jene

Es ist da

und doch sollen wir es 
nicht besitzen
weil wir Menschen sind
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Gedanken

Stärker als Eifersucht
erhaben über das Besitzen wollen
schenkend 
ist die Liebe
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Göttliches

Wenn ich meine Augen erhebe
und entrückt 
mein Geist versucht 
das Göttliche
erfassend zu erklären

was ist mir anderes da gegeben
als zu stammeln

Wetterleuchten des Geistes

ja,  nur Momente sind uns gegeben
das Ewige zu schau’n

Momente
in denen wir glauben
selbst ewig zu sein

Und wenn der Funke erlischt,
wissen wir wieder
dass Göttliches 
im Menschen ist
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Ein Leben

Was ist ein Leben 
ohne Liebe

was ist ein Tag 
ohne Liebe

was ist ein Moment
in dem uns bewusst wird

dass niemand uns liebt
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Am Morgen

Wenn am Morgen
meine Gedanken
durch die hohe
blühende Wiese wandeln

von dem Duft
unzähliger Blütenkelche getragen

ja dann weiß ich plötzlich besonders
was Liebe ist
in einer goldenen Schale
zum Himmel empor gehalten

Oh dann jauchst du
mein Herz
so himmelhoch
von so unendlicher Wonne
als sängen Engel
zu einem Saitenspiel

Und die schwangeren Bäume
neigen ehrfurchtsvoll
ihr blütenreiches Haupt
weil ich
meiner Liebsten gedenke
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Tanz

Tanz
mit dir

Musik
für uns

Oh Geliebte
in Gedanken träume ich davon

Tanze mit dir
an uns geschmiegt

Pause

Wir lachen
schauen uns an

Oh warte
bis ich bei dir bin
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Was will Er

Welch'  ein Narr ruft zu uns in die Stille
wir hätten Angst zu erwachen
und uns leben zu sehn
Dämlicher

Hat er in all' seinen Jahren
noch nie innere Ruhe erlebt
noch nie Frieden gefunden
Kann er sich nicht damit zufrieden geben
dass alles so ist wie es ist
Er soll doch nicht so dumm tun

Es kommt der Höhepunkt
und Fall von selbst
Von selbst erwacht wer lange schläft
Aus Sein kommt Nichtsein

Der, der sich daran erregt
dass das Ewige lebt
und an dem rüttelt was ewig so ist
hat er denn immer noch nicht erkannt
dass sein Schrei sich erstickt

In's Herz des All's dringt
was sich mit diesem duzt
Es erzittert das Ewige nicht
wenn es auf Erden donnert
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Gedanken

Moralisch ist
was Harmonie 
und Glücksgefühle
entstehen lässt 
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Am Abend

Sonnenuntergang
Dämmerung zur Nacht

fragend
hat nicht eine Liebe
hellen Schein entfacht

Himmlische Sonne
du gehst mir unter

rötender Himmel
dein Leben vergeht

seelische Wonne
du wirst mir bunter

Strahlen der Liebe
haben erregt
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Sein und wollen

Wie ein Vogel
im Herzen fliegen können
und in Gedanken wandern
wie ein Wild von Gehege zu Gehege

Als Mensch aber ertragen
wie alles andere Leben auch
das
was uns aufgebürdet

Es ist
dass wir im Leben nichts müssen
und doch tun
was wir nicht wollen
ohne Ende

Denn die Welt
muss untergehen
in sich selbst

Der Kluge aber
lebt in des Todes Schoss
glücklich
und ohne böse Gedanken
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Weiterentwicklung

Wenn wir meinen
wir werden mit der Zeit
reineren Herzens
so irren wir

Nur widerstandsfähiger
und verständnisvoller
macht uns ein Funken
wirklichen Glück’s



223

Wind

Niemals rasten
niemals ruh'n

Wind
eilender 
stürmender

Was ist es 
das mich eilender
ruheloser 
und suchender machte

Bin wie ein Wand'rer
der in den Himmel will
und sehe immer nur
die Sterne

und hasche nach dir
dass ich mit dir zöge

immer vergeblich
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Träume

Vorbei 
sind die Träume

es war
wie der Herbstwind
die Blätter weg fegt

Aber das Leben
das Verlangen 
und Wollen

schmieden
ja immer wieder 
von neuem Pläne
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Morgenandacht

Wie von fernen Gestaden
schweift nun
in die Morgenröte mein Blick

und mir ist's
als verschlänge er das weite Meer
eilt darauf zurück und verweilt

allein
ganz allein

Perlender Tau 
umfrischt die Blumen

und in der Ruhe gleicht es
einer himmlischen Andacht
voller Geborgenheit
in dieser großen Welt

Silberne Flügel
heben empor
um wie ein Adler
in der Höhe zu kreisen
um die Größe des Lebens 
zu ermessen
immer und immer wieder

und doch drängt es nach Abenteuern
im Kampf mit der Einsamkeit
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Gedanken

Nur eines bereue ich
von ganzem Herzen 

einem Leben
absichtlich 
weh getan zu haben
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Kleiner Vogel

Wohin sehnst du dich
kleiner, glücklicher Vogel
dass du so eilig, so alleine
zu den fernen Wäldern fliegst

Lockt dich das singende Rauschen
endloser Tannenwipfel
und das lebendige Murmeln
unbezwungener Bäche

Ach, oder suchst du den weiten Blick
von dem höchsten Wipfel zu ermessen
halb im Himmel
halb auf Erden

Oder zieht dich die Einsamkeit
die Verlorenheit
in die Dämmerung jener Wälder
damit du endlich Frieden fändest

Wohin sehnst du dich
kleiner, glücklicher Vogel
dass du so eilig, so alleine
zu den fernen Wäldern fliegst
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Träumerei

Wie weiße kleine Schiffchen
ach, ihr seid es ja auch
segelt ihr durch die weiten Lüfte
und kommt aus der Ferne
aus einem fremden Wolkenland
Schneeflöckchen
zu uns
die graue Erde zu bedecken

Wie Engel
die Gottes Kinder
wenn sie gestorben
in den Himmel tragen
bedeckt ihr
mit eurem heiligen Weiß
den Leib
die Erde

Und dann 
bekommen wir das Gefühl
dass die Erde schläft
und können nicht mehr traurig sein

Wie Tannen
die unter der weißen Pracht 
ihre Zweige senken
sollen göttliche Kinder sein



229

so beladen mit heiligen Flocken
dass niemand mehr traurig darüber wird
wenn er das Dunkle 
darunter auch weiß
sondern froh darüber verweilt

Ach
wie mich Flocke um Flocke bedeckt
zarter und reiner macht eine jede
mein kleines, kleines Herz
und reicher
ach
und reicher

Wie erbebt doch die Seele
wenn mit einem höheren Hauch 
umgeben
ein Engel Gottes 
in ihr Inneres dringt
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Sehnsucht

Das wahre Glück
ist es nicht die Sehnsucht
die wir im Herzen tragen

Dich zu treffen
auf den wir schon immer gewartet ?!
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Gedanken

Wie ein dürres Gras
oder ein staubiges Feld
auf Regen wartet

oh so wartet mein Herz
auf das Glück

Wie oft schon
neigte es sich zu dir

und du hast genommen
bis du trunken warst
ohne Hemmung

Und nun weißt du
dass du wie ein Feld bist
das auf Regen wartet

wie ein Gras
das die Glut verzehrt
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Erhebe dich

Zeit
sie ist da
warum vermag ich sie
nicht zu nützen

Habe ich doch den Geist
zur Bewältigung
und die Sehnsucht zur Arbeit

Sitze müde vor meiner Pflicht
ohne recht zu wissen
warum

Alles will 
und kann mich ablenken
Wie klein ist mein Mut

Diesem zu wehren
raffe dich auf
du verblendeter

Erhebe dich
von deinem Gedicht

Vom dichten lebt man nicht



234

Komm und lache

Komm
und lache
dann ist das Weinen
vergangen
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Freude am Leben

Freude am Leben 
ach ja mein Herz
hast du Freude am Leben ?

Als du jünger warst
mein Herz
da war es anders

da wusstest du noch nicht
wie die Menschen sind

Da wusstest du noch nicht
wie die Menschen sind
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Es war wie ein Rausch

Vorbei 
sind die ersten Frühlingstage

befruchtete Blüten
verlieren sich 
nun im Winde

Es war ein Rausch
doch mit kalten Tagen
die den Tod ahnen ließen

Und nun
segnen unsere betenden Augen
die kommende Frucht
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Wechsel

Wir müssen ja tun
wie's unserer Natur entspricht

und erst die Tat
gibt uns weitere Wege frei

So zaudern wir doch nicht
was uns zu schaffen macht
zu lassen

heißt das doch
dass anderes auf uns wartet

solange
bis unsere Zeit um ist
oder wir das unsere gefunden

Wechsel aber ist notwendig
für den Ruhelosen
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Kunst

Kunst ist allein  
was einer beflügelten
Seele entschwebt

und die Kraft hat
dieses
zu vermitteln
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Tanz

Kaum berührst du den Boden
schwebend rauscht 
dein weites Kleid
und küsst verliebt 
mein Gewand

wobei ein wilder Wirbel
um uns
alles mit sich reißt

Bewusst tanzt du 
deinen Schritt

dennoch wirst du
in einem seligen Hauch geführt
ohne Gewalt

Nicht immer 
spielt die Kapelle für uns

Trotzdem tanzen wir
allen zum Trotz

und wie
wie zwei Verliebte
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Wohin fliegen

Wohin fliegen
Ach über Wälder und See'n  
bin ich geflogen

hin auch zu den Wolken
zu den Sternen

aber glücklicher
aber glücklicher 
hat es mich nicht gemacht

Warum
warum soll ich leugnen
Stunden voller Seeligkeit

oh die ich empfunden
über Wälder und See'n

Und wenn ich auf einer Wolke lag
und träumte

oder mit den Sternen spielte

Ach 
und zu berichten wäre auch
wie ich zum ersten mal
die Geliebte traf
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wie wir zusammen
den Mond verlachten
weil er so komische 
Geschichten erzählte

Und vergessen will ich nicht
die seligen Stunden
zu zweit im Windspiel

als wir wie Götter
um Himmelsecken huschten

Ja 
ich fliege einfach weiter
egal wohin

Die, die ich liebe
ist bei mir

und wir wissen 
manch'  lauschigen Ort
voller Fee'ngeflüster
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Mein Herz

Was lässt dich erbeben
Herz 

was gibt dir Flügel
meine Seele

Und ihr 
Gedanken
seit wieder 
ruhelos geworden

Ist
was dich bedrängt
mein Herz
dass es Frühling wird

Ja
es ist wohl 
weil es Frühling wird
und die Amsel wieder singt
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Liebe

Für den Gesunden
ist die Liebe
ein kontrolliertes Feuer

man beseitigt die Asche
und legt nach

Beim Kranken
ist sie wie Brände
die in kurzer Zeit
große Verheerung anrichten

und nichts
nur Schutt und Asche
hinterlassen

nur Schutt und Asche
hinterlassen
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Frage

Zur späten Abendstund’
nach dem Gedanken
lange
hin und her gedacht

man nicht zur Ruhe kommt

weil sich das Herz
so friedenlos
sich wand
und sehnte

Da fragt man sich
was es wohl sei
das uns als Mensch
so kleinlich macht

dass sich das Herz
so wichtig
unendlich wichtig scheint

Und doch
verzagen will

Und doch
verzagen will
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Gedanken

Arzt ist
wer heilen kann

Aber wer heilen kann 
ist noch lange nicht Arzt
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Abschied

Zitternd will mein Herz
dir    noch etwas sagen

oh wie klopft es dabei
so aufgeregt

Noch einmal schauen wir uns an
und winken
und wissen
dass wir verlassen müssen

In unserm letzten Blick
schwingt Wehmut
auch Traurigkeit
ein letztes mal

Nun muss ein fester Schritt
den neuen Weg begeh'n
denn alles vergeht
nichts bleibt

Aber dem Lebenden
lächelt Erinnerung
Lieben aber ist zeitlos
oder ein Teil 
der Ewigkeit auf Erden
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Gedanken

Es ist gut
die Wahrheit zu denken

Weisheit  jedoch ist
das Richtige zu sagen
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Ich denke an dich

Heilig sind die Tage
an denen wir uns liebten
auch
an denen wir uns danach sehnten

Voll ist mein Herz
wenn ich beider gedenke
der Vergangenheit
und der Zukunft

Immer und immer
hast du mein Herz erhöht
durch deine Liebe
und 
durch die Sehnsucht danach

Das Empfinden
für die Sonne unserer Tage
gerade jetzt umweht es mich
und lässt mich erbeben
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Das höchste Lebensglück

Das ist das höchste Lebensglück

sich frei fühlen
und dort wandeln können
wo man will

und Zeit hat
die in behaglichem Stillschweigen
der Muße
verschwendet wird
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Lieben

Heißt lieben denn
einen Menschen 
so machen zu müssen
wie wir ihn haben möchten

Nein
lieben heißt ja
den anderen
mit all' unseren Zauber
so zu umfluten

dass in ihm 
das Verlangen entsteht
so oft wie nur möglich
bei uns zu sein
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Gedanken

Nichts ist mein 
auf dieser Erde

und schon gar nicht 
eine Frau
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Herbst

Der Himmel senkt sich
zur Erde
und tränkt sie

Wie ein milchiger Kuss
so scheint es
im letzten Abendzug

Es ist Herbst geworden
Wieder ein Jahr vorbei
seit dem letzten Herbstgedicht

Ein bewegtes Jahr
das noch nicht ganz
zu Ende ist

Ein bewegtes Jahr
das noch nicht ganz
zu Ende ist
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Innehalten will ich

Dass ich noch lebe
und gesund bin

Essen und ein Heim habe

und mein Herz so voll ist
mit schönen Gedanken

dass ich wieder 
ein freier Mensch bin

gelöst und glücklich

Dank dafür den Göttern
die mich erzogen
zum Ewigen hin

Innehalten will ich
und gedenken 
meines Glück’s

und gedenken 
meines Glück’s
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Lieben

Ach
einst musste ich lernen
zu lieben

Dann
zu lieben
ohne Egoismus

Und nun
zu lieben
ohne zu begehren
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Pläne

Wohl habe auch ich Pläne
für morgen

doch hängt mein Glück 
nicht von deren Erfüllung ab

Glücklich bin ich
wenn mir am Abend 
bewusst wird

dass ich wieder
einen schönen Tag
habe erleben dürfen

dass du 
mein Herz
hast wieder
einen schönen Tag
erleben dürfen
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Gedanken

Vor der Wahrheit
verbirgt sich 
die Weisheit



259

Kunst

Das was wir Kunst nennen
und in ihr 
zu erklären versuchen

das sind ja nur Funken
die vom einen 
zum anderen gehen

und sich auf allen Stufen 
des Lebens vermitteln

So seien wir doch
von ganzem Herzen demütig

denn wir sind ja nur 
ein Werkzeug
in der Hand Gottes

irgendwo 
in dem langen Weg
zur Vollkommenheit 
eingegliedert
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Gedanken

Wo mein NEIN
nichts mehr gilt

ist mein Wert
gleich  NULL



261

Dichten

Wie im silbrigen Licht
das Sternenzelt

bist du
mein Herz
der Mond dazu

und die unzähligen
deine Gedanken

So kühl
so einsam in der Nacht

wenn du 
in deinem Glanze erblühst 

zittert und entschwebt dir
dein Gedicht
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Gedanken

Das ist ja das schöne
in der menschlichen Entwicklung

dass selbst der Idiot
jemanden findet
der ihn vergöttert
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Zum Leben

Das große Leben 
es strömt wie ein Fluss 
der eine kleine Quelle war

und sich ergießt 
gleichsam sich weitertragend
in jenes unvorstellbare
unermessliche Endlose

Die vielen kleinen Ströme
die dem großen
seine Fülle geben 

nicht alle sind sie des
klaren, reineren Wassers voll

und reinigen
und heiligen nicht alle
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Morgen

Grad ist die Liebste mir enteilt
die Amseln singen schon ihr Lied
der Tau nun von dem Boden flieht
in mein’ Gesicht der Regen weilt

Wie kühl und schön nach langer Nacht
bist du, oh Morgenstund’
in deiner Wonne, deiner Pracht
küsst mich ein zweiter zarter Mund
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Nur hindurch

Einsam und verlassen
Götterlüfte,
heilige
warum

Tot ist
was mich belebte
dahingefahren
was ich so oft geküsst

Wofür habe ich gekämpft
mir blutige Herzenstränen abgepresst

Welcher Totensand
saugt mein letztes Blut auf
und erbebt

Was hab ich getan
dass man mir nicht verzeiht
und richtet

Oh Seele, zerrissene
wie hat man dich vergewaltigt 
und getreten

Oh Herz, verblutetes
wie hat man dich
mit einem Kuss verleugnet
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Geist, wie bist du unverstanden
in deinen göttlichen Gefilden

Mensch
du hast gekämpft
und hast verloren

Gott
wenn es Dich gibt
hast Du gewonnen

Dort, wo meine Kraft erlischt
fange ich nun an
das Göttliche zu erahnen

Und klage an
dass meine Seele sich verlor
Klage an 
dass du mein Herz 
verloren bist

Nur der Geist
doch nein
auch er scheint mir verzweifelt

Verloren 
um für immer 
ein Klagelied zu singen
auf aufgerissenen
blutenden Herzensseiten
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Welch' ein schauriges Spiel
ist mir für alle Tage anvertraut

Ich habe 
mit den Göttern gekämpft
und Dämonen 
haben mich bezwungen

Welch’ ein Verrat
Welch’ ein Verrat

Kampf
ein Lebensgesetz
und ich will kapitulieren

Habe ich nicht Kraft
mich neu aufzurichten
für das Ersehnte 
weiter zu streiten

Weggewischt ist die Träne
ins Horn wird jetzt geblasen
und um die Entscheidung gerungen

Tod oder lebendig
nur hindurch
nur hindurch
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Und weiß alles

Schweifendes Herz
klagendes Herz
ruheloses Herz

Ohnmächtig
händeringend 
steht man da
mit trockenen Tränen

Und weiß alles
und weiß alles

Verlorengegangen
wie in der Wüste das Sandkorn
vom Winde verweht

Händeringend 
steht man da
mit trockenen Tränen

Und weiß alles
und weiß alles
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Gedanken

Realität
ist nicht nur
dass wir sind

sondern auch 
wer wir sind
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Erhoben werden in die Heimat

Blühende Heide
blühendes blutendes Herz

ewigen Schimmer
tragender Schmerz

Zeitloser Himmel
trunkener Blick

Ruhe
endlich Zeit zum Schaffen 

Erhoben werden 
in die Heimat

zum Schöpfenden
ohne Zurück
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Wir sind Menschen

Wir sind Menschen
und vertragen
das Vollkommene nicht

weder reine Liebe
noch irgend etwas anderes
von reiner Art
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Trauer

Wir können ja 
nichts anderes machen
als den Dinge
ihren Lauf
zu lassen

und lachen

und lachen
wenn es uns 
gut ergeht

und weinen
und weinen

und weinen 
wenn wir meinen
dass es nicht mehr
weitergeht
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Ein Funken

Wenn wir meinen
wir werden mit der Zeit
reineren Herzens
so irren wir

Nur widerstandsfähiger
und verständiger
macht uns ein Funken
wirklichen Glück's
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Tränen

Da hat man nun 
so ein Buch
um seine Gedanken 
hinein zuschreiben

sein Glück
und sein Unglück

Ach
wie viel Tränen 
werden noch
meinen Augen entrinnen

Tränen
weil ich glücklich bin
Tränen
weil ich so traurig bin
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Lieben

Du kannst dich vergnügen 
Herz
Freude
und Genuss erleben
hier und dort

Aber lieben 
mein Herz
von ganzem Herzen
eine Seele lieben

das kannst du nicht
hier und dort
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Einsam

Einsam durch den Morgenhauch
summet eine Biene
zurück zu ihrem Bienenhaus
summet eine Biene

Es schwebt die kleine in der Luft
und wanket hin und her
ein selt’sam Glück hat sie berauscht
nun seh’ ich sie nicht mehr

Einsam durch den Abendsturm
kämpfet eine Biene
zurück ließ sie ihr Bienenhaus
zu suchen eine Blume

Es schwebt die kleine in der Luft
und wanket hin und her
ein selt’sam Glück hat sie berauscht
nun seh’ ich sie nicht mehr
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Gedanken

Wenn man
die alten Sachen
nicht wegwirft

bekommt man
auch keine neuen
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Haschen nach Wind

Die Tage verrinnen
und unser nimmermüder Geist
lässt uns die Zeit vergessen

so dass uns der Glockenschlag
ermahnen muss
zur Stunde des Gebet's

Und mit besinnlichen Gedanken
betrachten wir
das Haschen nach Wind

die wir uns in einem Hauch
gerettet glauben

bis von neuem 
der Sturm uns befiehlt
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Erinnerung

Andere Menschen sehen
das heißt vergessen können

für Minuten 
für Stunden

bis die Nacht
die Erinnerung 
wieder groß werden lässt

Erinnerung an Tränen
Erinnerung an Lachen

Erinnerung an dich 
meine Geliebte
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Gedanken

Gerade jungen Menschen
gehört unsere ganze Rücksichtsnahme

anbetracht all' unserer Fehltritte
bis zum heutigen Tag
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Leda

Ich bin dankbar
für die Begegnung mit dir

Freude
aber noch mehr Schmerz
haben mich reifer gemacht

Wo immer du auch bist
wen immer du auch liebst
denke immer daran 
ich wünsche dir Glück

denk immer daran
auch ich liebe dich

Und 
dass du mir
so eine wunderbare Tochter
gegeben hast

dafür segne dich der Himmel
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Rosen

Weil Rosen blühen
will ich sie gießen

weil sie vergehen
den Rosenstock ziehen
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Zukunft

Der Menschen Zukunft 
liegt
im sich Konzentrieren
auf die Wirklichkeit

im Erfassen
unendlicher Möglichkeiten

im Erwägen 
des Unbekannten

und 
im Frieden auf Erden
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Gedanken

Leben
lasst uns das nicht vergessen
ist Zeit haben
für andere Menschen
die unsere Hilfe brauchen
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Über Leben und Tod

Über Leben und Tod
schwingt sich
am wolkenlosen Himmel
das göttliche im Menschen
die Liebe

Sie segelt 
so schwerelos
vom Unvorstellbaren getragen

will alles besingen

Und keiner weiß
ob sie zur Nacht ruht

Denn wo das Göttliche
sich zu begegnen weiß
lässt es den Narren zurück
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Gedanken

Wenn die Einfältigkeit
durch eine Quantität Wissen
ersetzt wird
beginnen wir uns wieder
von der Weisheit zu entfernen
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Der Gang zum Schafott

Was will man noch richten

einen Haufen Knochen
in Pergament gewickelt

ha, ha
mehr bin ich nicht

Arme alte Seele
nun sollst du erhoben werden
in die ewige Heimat
ha, ha

Wenn du 
an den Sternen vorüberziehst
sei  recht freundlich
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Auferstehung

Fernes Leben
oh, fernes Leben

Ich ziehe dahin
Tränenschwer umwölkt mich mein Himmel

Oh, leuchtende Erde
so schwer und so schwarz

Über mir bleichen die Wolken
Vernehmen der Winde erquickt

Wie sollte ich die Sterne nicht sehen
ich nehme mir Obst aus dem Garten

Die Sonne wärmt nicht
Oh, Leben.. , du Wetterleuchten

Die Stunde steht
glaubt, nicht vergeblich zu warten

Garnichts ist reif
Vollkommenheit dröhnt so leer

Nichts ist für die Reife zu spät
Es kommt für alles Zeit
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Kein Blitz wird die Liebe blenden
Schüsse.. , Revolution

Endlose Strassen verfallen
Hass und Mord.. , Hass und Mord

Wimmerndes Klagen.. , Verzweiflung
Ende

Liebe und Geist weht in den Fahnen
nichts mehr vergeht
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Gedanken

Und wenn dich
alle verlassen
dein Gott
verlässt dich nicht
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Not

Nicht die schönen und
großen Erlebnisse 
machen mich stark
sie mögen mich wohl bezaubern
und erquicken

Die Not
der Kampf mit mir selbst
das Ringen nach Stärke
Erkenntnis
Weisheit

und ach ja
und dies ist wohl das Schwerste
nach Großzügigkeit

machen einen 
verträglicheren Menschen
aus mir
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Frage

Ist mir froh um's Herz
Herz, bist du froh

Ach ja
wenn die Sonne scheint
dann bist du froh
mein Herz

Vergessen ist dann
dass kein Vogel singt
vergessen
dass keine Blume blüht

Du siehst dann nicht
über die öden Felder
sondern schaust hinauf
zu den Tannenwäldern
und in den blauen Himmel

Und wenn der Schnee
sich ganz zart
auf die Äste legte
dann bezaubert dich dies auch

Aber ersetzen
aber ersetzen
kannst du, Winter
den Sommer nicht 
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Gedanken

Und wenn es falsch war
so ist es dennoch geschehen
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Vorbei

In zitternden Händen
mit irrem Blick
halte ich meine goldene Trompete

Der Tanz ist aus
Müde falle ich auf einen Stuhl

Wie habe ich gespielt
wie hat man gejohlt und gepfiffen
sich in der Verzückung 
keck auf die Wangen geküsst

Nun sind sie gegangen
auch
die mich mit feurigen Blicken 
verschlangen

Vorbei ist mein Glück
Vorbei ist mein Glück
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Gedanken

Das bleibt in der Liebe
das Vollkommene
dass man liebt
ohne Gegenliebe zu erwarten
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Wehmut

Wenn du derer gedenkst
die in deiner Jugend
schon älter waren

und dir bewusst wird
dass derer 
keiner mehr singt

was ist dir 
wichtiger dann geworden
als der heutige Tag

denn die Stunden
der Liebe von gestern
sind schon verronnen

und mit Wehmut im Herzen
weißt du
dass es nicht immer so war
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Gedanken

Unkenntnis ist die Ursache
vieler Leiden

Dummheit ist
nicht wissen zu wollen
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Was ist

Was ist, mein Mut
Ihm schwindelt

er taumelt
noch ist er nicht gefallen

Meine Kraft
wo ist sie

Ich verspüre nur noch 
die Macht der Liebe

Ist das etwa
meine Kraft

der Glaube an dich
Geliebte 

Es rast
ein wilder Sinnesrausch

torkelnd
fliegend im grenzenlosen

Und das Herz 
fürchtet sich

hat Angst
hat Angst
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Oh
mein armes Herz

du weinst
du weinst

du bist so zart
und so genau

so tragisch schwer 
ist dir dein Glück

Wer kennt dein Glück
Wer kennt dein Glück

Wo bist du
mein Lachen

oh flögest du schnell mir herbei
du sonniger Wellenreiter

Du Lachen
du Herzenslachen

warum wagst du es 
nicht mehr

Kein Kampf
kein kleiner Kampf

nicht einmal ein Widerspruch
Nichts
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Törichtes Herz
Nein, du bist nicht töricht

du liebst so unendlich
warum  

Warum musst du
darum bluten

Angst ist dein Begleiter
und die Einsamkeit

Herz
du bist noch so jung

warum musst du
so traurig sein

Du bist nicht verwaist
du bist nicht verwaist

Mein kleines Herz
mein kleines Herz

Wie ein Adler kreist in der Höhe
unendlicher Einsamkeit

so liebst du
so liebst du

Emporgeschwungen
in seliger Benommenheit
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schaust du zurück
schaust du zurück

Mein großes Herz
du mein großes Herz

bist der Gott 
meines Körpers

und leitest 
und lenkst

und wütest 
und schimpfst

und willst doch nur lieben
nur lieben

Und bist so einsam
und bist so einsam

Mein beflügeltes Herz
du mein beflügeltes Herz

welch ein schönes Lied
singen dir deine Engel

die Seelenwinde
die unsterblichen

so unendlich
so unerreichbar
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von Liebe
von Liebe

Mein Herz
mein armes Herz

so groß bist du
und doch so klein

so göttlich bist du
und doch vom Göttlichen erdacht

Darum kannst du
so traurig sein

darum kannst du
so fröhlich sein

Wer aber
außer deinem Schöpfer

und ich
kann dich ermessen

Vermag denn niemand
mit dir zu weinen

niemand
mit dir zu lachen

niemand
wie du zu lieben
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Wohl
wohl mit dir zu weinen

wohl mit dir zu lachen
wohl wie du zu lieben

Aber dich Herze
lieben

aber dich Herze
lieben 

wer vermag das wohl
außer die Götter

Du
mein kleines Herz

du bist selber
ein kleiner Gott

Wie hast du
von je her gekämpft

mit allem 
was dir zuwider gewesen

Du hast von je her
das Göttliche geliebt

und von je her
darum gelitten
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Ich bewundere dich
denn du liebst es immer noch

und immer mehr
und immer mehr

Und kämpfst
und Kämpfst

und blutest doch 
und blutest dochso sehr

Hab' Mut, mein Herz
habe Geduld

Wenn es den Ewigen gibt
dann sieht er dich 
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Schneeflöckchen

Wie weiße kleine Schiffchen
ach
ihr seit es ja auch
segelt ihr
durch die weiten Lüfte

Und kommt 
aus der Ferne
aus einem
fremden Wolkenland

Schneeflöckchen

zu uns
die graue Erde
zu bedecken

Wie Engel

die Gotteskinder 
wenn sie gestorben 
in den Himmel tragen

bedeckt ihr
mit eurem heiligen Weiß
den Leib
die Erde
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Wie Tannen
die unter der weißen Pracht
ihre Zweige senken
sollen göttliche Kinder sein

so beladen
mit heiligen Flöckchen
dass niemand
darüber traurig wird
wenn auch das Dunkle 
darunter besteht

Ach
wie mich Flocke um Flocke
bedeckt

Zarter und reiner 
macht eine jede
mein kleines, kleines Herz
Und reicher
ach, und reicher

Wie erbebt doch die Seele
wenn mit einem höheren 
Hauch umgeben
ein Engel Gottes
in ihr Inneres dringt
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Zum Ende

Erinnerung

Vergessen ist nichts

Geschrieben 
stehen unsere Taten
im Buch des Lebens

uns zu mahnen

Wenn wir auch nicht
an Vergangenes denken
so ist’s doch gut
für die Gegenwart
auch an die Zukunft
sich zu wenden

Denn
jemandem 
weh getan zu haben
vergisst sich nicht

Kann nur Vergebung finden
Kann nur Vergebung finden
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Teil 2
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Scheidungstermin

Oh scheiße
die ganze Farbe ist ausgelaufen

Du Idiot

ich hab dir doch gesagt
du sollst den Farbeimer 
auf den Boden stellen

Ich könnt die vor Wut 
eins in den Arsch treten
du Blödmann

Wie lustig
solch eine Szene 
beobachten zu können

Dabei ist mir gar nicht zum Lachen

Um Zehn 
ist mein Scheidungstermin
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Die Klugen

Ach die armen Klugen
ach die armen Klugen

ach 
ich bedaure die armen Klugen

Wie vollkommen 
doch die Natur ist

so sehr
dass sie ihre Narren mit Klugheit straft
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Osterfreude

Warum grinst du so.. ?

"Grinsen.. , du Affe
ich freue mich.. !"

So.. , warum denn.. ?

"Auf Ostern !"

Auf Ostern.. ???
Wieso denn auf Ostern ?

"Mensch, bist du blöde.. ,
denkst du vielleicht
ich freue mich auf's Ostereier suchen ?"

Ne, man,
erzähl doch nicht so'n Quatsch !
Woher soll ich denn wissen
Warum du dich freust ?!

"Na darum,
weil Gretchen 
das Abitur bestanden hat..

denn nun 
darf sie Ostern zum Ball

Mit mir !"
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Gedanken

Jeder Sache
wird durch Veränderung
einer anderen Sache zugänglich

Jeder Mensch
wird durch Veränderung
einem anderen Menschen zugänglich
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Auf Zimmersuche

Ich weiß nicht
wo du wohnst

Auch, wie ich
in einem Loch ?!

Oh das wäre gut
dann komm' mit mir

wir gehen raus

Dort
wo unser Blick
über weites Land schweifen kann
wollen wir stehen bleiben

Es war Winter

und es ist noch nicht ganz
Frühling geworden

Trostlos 
sucht nun unser Blick
woran er hängen bleiben könnte

zum sich erfreuen

aber wir finden nichts
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Nur eine Sehnsucht
drängt sich herauf

Sie erinnert
an ein Empfinden
an eine Zeit

Und plötzlich fragst du 
was soll das ganze
warum hast du mich 
mit rausgezogen

Was soll ich dir sagen
ich weiß es selber nicht

Ich wollte raus
und nicht mehr alleine sein

Du siehst wie ich
die Schneereste
dreckig 
und armselig

und die umnebelten Berge
und den kahlen Baum da

Komisch
der erinnert mich an etwas
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Ja 
jetzt weiß ich's

er erinnert mich 
an mich
an mein Loch

Darin lebt auch so ein kahler Baum
Ich

kahl und fade
wie der da

Schwindsüchtig
lebte ich den Winter

als sähe ich jeden Tag
den Totengräber

Und das merke ich erst jetzt
wo es mich ruhelos hinaus gedrängt

Raus, Mensch
raus aus dem Loch
wir suchen uns ein neues Zimmer

bald ist wieder Frühling
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Kurze Begegnung

He
wo willst du hin
kann ich mitkommen

Meinetwegen

Aber sag'  zuerst
wo du hinwillst

Weiß ich noch nicht

Blödmann 
dann sag das doch gleich
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Der Hut

Mensch, hat die nen Hut auf

Unmöglich
einen knallroten Hut 

Also
die Welt wird ja wohl immer verrückter

Und dann die Schuhe
die passen ja gar nicht zum Hut

grüne Schuhe zum roten Hut

Ich glaub ich muss mal zum Psychiater

Oh.. , pardon Fräulein..
ahhhh.. , tschau Gertrud..
also das..
das hätte ich jetzt auch nicht gedacht

„Was denn ?“

Na Mensch 
so’n tollen Hut..
und dann die Schuhe..

mein Kompliment !
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Goethe-Garde

Oh
wie schön
das sieht wirklich schön aus

Ja
die muss ich mir
auch noch kaufen

wenn ich mehr Geld habe

Und dann muss ich ja erst noch
die Bücherwand haben

Mensch
das wird gut aussehen
so' ne ganze Bücherwand

mit der ganzen Goethe-Garde
und Schiller
und so

Goethe
Goethe
der hat schon 'nen Haufen geschrieben

so viele Bücher

Sieht wirklich schön aus
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Und was die nicht damals
alles so geschrieben haben

von Göttern und so

Wer soll denn so was 
noch lesen heute
Das ist ja die reinste Zeitverschwendung

Ich hab' immer ein schlechtes Gewissen
wenn ich so was lese

Dann sitze ich lieber da
und tue gar nichts

Ha
was wohl die Schulzes
wieder vor Neid verplatzen werden
wenn ich mal die Bücherwand habe

diese Angeber
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Frühling

Es ist Frühling

Wie alles so blüht

Ja
die Natur

Was wäre der Mensch wohl
wenn wir die Natur nicht hätten

Und wie alles so duftet

Das ist so richtig
zum sich in die Sonne setzen
und an gar nichts mehr denken

An gar nichts mehr

nichts
nichts

nur genießen

Das ist eigentlich noch schwer
einfach so dazusitzen
und an gar nichts zu denken
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Wenn einen die Leute dann so seh'n
die denken ja
man ist blöde

Oh
verzeihen Sie..

Jetzt hätte ich doch beinahe
jemanden umgeschubst
vor lauter Frühling

Sagte dieses Nashorn doch
"Sie Tollpatsch" 
zu mir

dieses.. , dieses..
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Gedanken

Viele Autoren
machen von einem Satz
der es verdient
unterstrichen zu werden
ein Buch
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Schmalzkopf

Woran denkst du
europäischer Schmalzkopf 

an deine Arbeit
an deine Freundin

und was für neue Kleider
du dir Samstag kaufen willst ?

Oder denkst du gerade
an dein Hobby

Sport
oder Briefmarken sammeln..

Schmalzkopf

dich berührt es nicht
dass die Sklaverei noch blüht

denn du bist ja selbst noch
ein Sklave
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Freitagabend

Packe den Kram zusammen
und gehe nach Hause

Die Woche ist rum
Ein Glück auch

Schon wieder eine Woche um
Komisch 
wie schnell das geht

Und immer wieder 
freue ich mich auf Samstag

Freitagabend
Freitagabend

Ja, morgen ist Samstag
Samstag
Schon wieder Samstag

Da schlafe ich dann mal aus
So richtig schön ausschlafen
Oder

Nein 
nein 
nichts
Gott sei gedankt
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Ausschlafen
Ausschlafen

Und dann ?

Mensch
warum denn immer gleich
solche Fragen
soweit im voraus denken

Jetzt muss ich aber machen
dass ich fertig werde
sonst verpasse ich noch den Zug
vor lauter Denken

habe ihn gestern schon verpasst

Ewige Hetzerei
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Zwei Freunde

Ach ja
so ist es nun mal..

„Was.. ?“

Du willst wissen,
Was ?
Na das Leben.. 

„Ah
so,
das Leben..
Na wie ist es denn ?“

Ich hab doch gesagt
So ist es nun mal.. 

„Ich bin doch
nicht schwerhörig.. “

Mensch sag mal,
hast du Probleme ?

„Ich.. ,
Probleme ?
Mach die keine Sorgen.. !“

Ich.. ,
mir Sorgen machen.. ,
wegen dir ?!
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Also gut,
das war nur so eine Reflexion

„Und worüber,
wenn man mal fragen darf ?“

Na Mensch,
dass es so ist.. !

„Man
was denn.. ?“

Na das Leben..

„Na wie denn.. ?“

Na eben so,
du Dumpfbacke..
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Gedanken

Geistige Entwicklung
verbraucht Menschen

Wir müssen darum Menschen
und die Umgebung wechseln
so oft es nur geht
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Teil 3
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Soldat des Lebens

Verschissen sind die Hosen

die Angst treibt deine Seele 
durch die Nacht

Du weinst

du schreist vor Ohnmacht

Soldat
in den Krieg des Lebens 
hast du dich gestürzt

blind vor lauter Heldenwahn

Da liegst du nun
im Dreck deiner Gefühle

du armes Schwein

mit verschissenen Hosen

und schreist vor Ohnmacht
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Erfolg

Erfolg ist
dass wir etwas tun

Die Erkenntnis
dass wir etwas falsch 
oder richtig machen
ist die Krönung des Erfolges

Misserfolg ist nur
wenn wir die Folgen
unserer Handlungen
nicht im voraus erkennen



337

Wenn die Erde weint

Wenn ich eine Mutter 
weinen sehe

dann ist es egal
ob es eine weiße
braune 
oder schwarze ist

Sie weint
und ich weine
mit ihr

Wenn ich die Erde 
weinen sehe

dann ist es egal
ob sie mir 
oder dir gehört

Wenn die Erde weint
weint der Himmel

und sie weinen 
mit mir
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Gedanken

Wenn wir die Dramatik
unserer vorherigen Leben 
nicht verstehen

können wir auch nicht
die Probleme
unseres jetzigen Lebens 
meistern
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Woher kommst du

Woher kommst du 

Wann bist du geboren

Welche Sterne kennst du 

Warst du in anderen Galaxien 

Ach so
Schütze bist du

mit Aszendent Waage

Und das ist alles
was du 
von den Sternen weißt ?!
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Der Sinn des Lebens

Der Sinn des Lebens ist
dass wir unseren Kindern
die Existenz
zu einem ordentlichen Leben
erhalten
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Macht

Wenn es auch einigen 
so scheint
dass die größte Macht erlaubt
sich andere zu unterwerfen

So muss doch gesagt werden
dass ein Geist
nur untergeordnete Geister
unterwerfen kann

und von denen
auch nur jene
die dafür
freigegeben wurden
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Zeit

Was ist Zeit

Sekunden 
Minuten 
Stunden 

oder Tage 
Jahre 
Generationen

Nein
Zeit ist
was uns daran erinnert
dass wir noch
unbewusst-lebende Menschen sind 

Für bewusst-lebende
schlägt keine Stunde mehr
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Weiterentwicklung 

Weiterentwicklung ist
dass wir solange untreu sind
bis wir den Idealpartner
gefunden haben

Wie das schlafende
auf den Prinzen wartende
Dornröschen
warten wir auf ihn

Alle anderen Zwischenverbindungen
sind Trugehen
die dazu dienen
Karmaschulden zu bezahlen

Zwingen wir uns
in solchen Gemeinschaften
zur Treue
werden wir krank
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Gedanken

Die größte Freiheit ist
frei von Schuld zu sein
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Schicksal

Was ist Schicksal

steht es
in den Sternen geschrieben 

wird es von Göttern erkoren 

Nein
mystisches ist es nicht

die Sterne sind unsere Götter

doch Götter
die gibt es keine

Wohl verwickeln wir
Göttliches mit Gott

Gott aber
ist nur ein Begriff
um Unwissenheit
beim Namen zu nennen
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Kosmopolitaner

Wir können 
die Erde umgehen
wie wir wollen

nie gibt es Anfang
nie ein Ende

Anfang und Ende 
nämlich
sind immer da
wo wir 
uns befinden

Was wir 
zu lernen haben
ist unsere Schwerkraft 
zu verlassen

um unsere Seele 
zu finden

Um Kosmopolitaner 
zu werden

Kosmopolitaner
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Okkultismus

Okkultismus
ist die Seele der Wissenschaften 

Sie ist die Lehre
von Energieverschiebungen 

oder der Manipulation
von unsichtbaren Werten .



349

Freiheit ist Glück

Nichts mehr 
von anderen zu erwarten
ist Freiheit

Nicht mehr erwarten
dass der andere 
nicht lügt
uns nicht mehr betrügt

Nicht mehr erwarten
dass man uns 
treu ist

nicht mehr erwarten
dass man uns 
Geld gibt

Frei von Erwartungen zu werden
ist frei von Enttäuschungen zu sein

und dankbar 
für schöne Momente

Das ist Glück
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Im Namen der Gerechtigkeit

Deutsche erwacht
ES GIBT GELD

Deutsche Waisenkinder
Kriegsverletzte
Bombenopfer

Deutsche 
denen euch Haus und Hof 
weggebombt wurde

KOMMT
schließt euch mit mir zusammen

Im Namen der Gerechtigkeit
machen wir eine Sammelklage
in Brüssel 

GEGEN  DIE DAMALIGEN 
KRIEGSBEFÜRWORTER 
UND DEREN NACHKOMMEN

Aber vor allem
gegen die Alliierten

EHEMALIGE SKLAVEN
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INKAS
INDIANER
SCHWARZE

ERWACHT 
ES GIBT GELD

Vietnamesen 
Algerier 
Palästinenser
Kroaten 
Tschetschenier
Iraker

ERWACHT
ES GIBT GELD

Wir werden 
eine Sammelklage erheben

gegen alle ehemaligen 
und derzeitigen
Ausbeuter und Sklaventreiber 
sowie deren Nachkommen

und wir werden auch 
diesen Hurengott verklagen
der dies alles zuließ
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Götter

Das sind Götter unter uns

die wahrhaft liebenden

aus dem Geiste
des ewigen Lebens geboren

Dass sie kämpfen
und sterben können

wie Helden

weil sie ewigen Frieden haben
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Sternstunden

Stunden sind Zahlen

und Sterne 
sind sie Gedichte 

und Sternstunden
sind sie erfunden 

Sterne 
sind Menschen
die uns der Himmel schickt 

in Sternstunden
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Söhne des Lebens

Verloren 
sind die Söhne des Lebens

verraten 
sind die Kinder des Lichts

Hurensöhne jagen sie
wie Hunde durch die Gassen

und es scheint
als nichts geschieht

Doch alles ist Gesetz
und keine Träne wird vergessen

Bald ist alles vorbei
Erhoben werdet Ihr zur Heimat

Und das Tal der Tränen
wird von diesen befruchtet

Kommt Götterkinder
Sterben heißt auferstehen
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Gedanken

Die Kirche
ist eine Folklore

die der Gesellschaft
teuer zu stehen kommt
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Gedanken auf dem WC

Man hat mir
Millionen 
in den Arsch gesteckt

mir aber immer 
zu verstehen gegeben
dass man mich 
nicht kaufen will

Das brauchte man auch nicht 

denn zur Pflege 
von Freundschaften
hielt ich es 
für selbstverständlich

und natürlich zum Wohle 
fürs Vaterland 

meinen Arsch 
von selbst hinzuhalten

Was kann man denn daran 
falsch finden
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Politiker

Da seht sie
unsere Helden

wollen wir sie verjagen 
wollen wir sie bekriegen 

Menschen sind es
wie Du und ich

aber Räuber sind unter ihnen
die man stäuben sollte
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Hohn der Geschichte

Feige werden zu Helden erhoben
hinterlistige Mörder
als Märtyrer verehrt

Ohne ihr eigenes Leben zu riskieren
wollten sie
die Mörder 

und die
die zu morden versuchten
Geschichte schreiben

Aber ich sage euch 
nur Mörder
verehren Mörder
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Zum Channeling

Große Meister
lassen uns wissen
dass sie schon 
zur Zeit der Atlantide

als es der Menschheit 
schlecht ging
diese in ihrer eigenen 
Degeneration erstickte

das Weite suchten
sich aus dem Staube machten
nach OBEN
in die astrale Welt verschwanden

Von der sie nun 
uns armen Menschen
aus sicherer Entfernung 
channeln
Ratschläge gebend

wie wir für sie 
am besten
die Kastanien 
aus dem Feuer 
holen könnten
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Anstatt 
herunter zukommen
WIE Jesus
um sich selbst 
an der Front
den Arsch aufzureißen

Die sich für was besseres halten
sind sich doch alle gleich

sie feiern in Sicherheit
wenn an der Front 
die Soldaten verbluten
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Gedanken

Es ist verrückt
zu sehen
wie viele 
gut ausgebildete Idioten
auf dieser Erde herumlaufen 

Aber auch sie 
sind ja Menschen
die Anspruch 
auf Liebe stellen
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Astrologie

Die Astrologie
ist die Hure der Esoterik

Es gibt Idioten
die astrologische Horoskope machen

und Idioten
die daran glauben

und Zeitungen
die ohne Horoskope pleite wären

75% aller Menschen 
sind Horoskopsüchtig

Ein wahrhaft
lukratives Geschäft
Da klingelt die Kasse

Aber soll man den Leuten
denn den Glauben an den 
Weihnachtsmann
wirklich nehmen 

NEIN doch 
deshalb habe ja auch ich
in mein Schaffen
das Wort Horoskop verwickelt
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Gedanken

Diplome
wurden geschaffen
um Dummköpfe 
zu vergewissern
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Cäsar

Wohl kannst auch du sagen

Ich kam
sah
und siegte

wenn du ein Mann 
wie Cäsar bist

Aber bedenke 
mein Sohn

du wirst auch enden wie er

Denn die Schwachen
vertragen die allzustarken nicht



366

Volksverarschung

In der Politik 
spricht man von Wachstumsraten

Mein Freund 
spricht von Stabilisierung

Dabei gibt es in Deutschland 
seit 1984
nur noch Inflation

Das magische Wort
das Reiche noch reicher
und Arme noch ärmer macht
heißt
GLOBALISIERUNG

Sich gegen die Volksverarschung 
aufzulehnen
heißt 
NIEDERGEKNÜPPELT zu werden

wie zu Nazizeiten

in EUROPA
in unserem Lieblingsurlaubsland

Da hat sich ein ZAR 
zum CÄSAR gekürt
sich selbst die Krone aufgesetzt
wie Napoleon
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Und unsere 
europäischen Regierungshelden 
heulen wieder mit

Unser hat sich totgeschwiegen

Komisch
als Haider in Österreich FURZTE
waren sich alle einig

Cäsar hat uns 
auf den Teller GESCHISSEN
und das 
scheint allen zu schmecken

Sogar unsere Bildzeitung 
fand in GROSSEN Zeilen 
nur Worte zur unehelichen Tochter
eines gewissen Herrn Boris Becker’s

Na ja
unter Medienbrüder
kann man das ja verstehen
gleich und gleich 
gesellt sich doch gern

Armes Deutschland
freue Dich
es kommt noch viel schlimmer

VIVA NAPOLEONE
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Meine Wünsche

Ich wünsche mir 

Weltbrüderlichkeit
dass es allen Menschen 
gut ergeht
und Frieden auf Erden

Das wünsche ich jeden Tag
bis in alle Ewigkeit

denn der Sinn des Lebens ist
dass wir unseren Kindern
die Existenz
zu einem ordentlichen Leben
erhalten

Hubert Jentsch
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Zum Licht

Zum Licht strebt wohl
das Volk

doch ist es nah
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Und abgewandt
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Battert Verlag – Baden-Baden
ISBN : 3 - 87989 - 391 - 8
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